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zeitungsliſte unter Nr. 7501.
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TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
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Nr. 49

Klaſſenjuſtiz in xichterlicher Venrteilung.
Vor etws über einem Jahre gab der Reichs erichtsrat

außer Dienſt Otto Mittelftädt eire längere Broſchüre
heraus, in welcher er in Briefform ſeine Auſichten über die
jeweilig herrſchenden Strömungen in der Politik der deutſchen
Reichsregierung niederlegte. Die Broſchüre ift betitelt Vor
der Flut“ und erregte bei ihrem Erſcheinen al gemeines Auf
ſehen ſie erreichte auch in ganz kurzer Zeit eine Maſſe von

auflagen.
Mittelſtädt ſpricht ſich nun in ſeinen Briefen auch ſehrauf führlich über die Sozialdemokratie und be W n

ihrer Bekämpfung aus. Beſonders intereſſant iſt. was
Mittelſtädt über die Rechtſprechung gegenüber der Sozial
demokratie ſagt, da er ſelbſt zu denjenigen Reichsgerichtsräten

ehörte, die das Sozialiſtengeſetz bei etwaigen Entſcheidungen
m reaktionärſten Sinne auszulegen beſtrebt waren. Obwohl

der Grundton der ganzen Broſchüre in einem wüſten
Konglomerat von Abbhilfevorſchlägen und Herbeiſehnung von
Gewaltmaßregeln au? klingt, ſind doch einzelne Stellen an
geſichts des herrſchenden Zuchthauskurſes und der Erregung
über die Opfer der Dresdener Klaſſenjuſtiz zur Wiedergabe
beſonders geeicnet.

So ſagt Mittelſtädt über neue Unterdrückungsmaßregeln
gegen die Sozialdemokratie folgendes:

Nicht minder ausfſichtlos erſcheint wir das Unternehwen,
mittels der dem eutizen Staate zur V fügung ſt enden, poli
zei ichen u d ſtrafgejetz ichen Zwange gewalt den vierten Stand
in das Seſüge der beſtehenden Orde ungen mechariſch wieder
einzurenken. Als im Jahre 1878 mit eigem krof igen Schlage
die geſamte ſoz'ald moktatiſche Preſſe, alle Formen ſo ialdemokratiſcher Aſſoziation und Koalition vernichtet, die ſozialdemo
kratiſchen Agitatoren interniert, exiliert und murdtot gewachtworden waren, wurde dec zurehr enden äußeren Verwildergng
der Partei wohl für eine gewiſſe Zeit ein Regel vorg ſchoden.
Haben wir trotz alledem zu hindern vermocht, daß
was wir von Markt und Straße verdrängt hatten,
im Fabrikſaal und in der Werkſtätte, im Haus und
Wirishaus ſein Weſen weitertrieb, daß die Geheim-
bündelei die Fäden for ſpann, welche die aufgelöſten Veſein an
geknüpft hatten daß die innerhalb der deutſchen Grenzen ver
pönten ein paar Kilometer jenſeits unſerer Grenz-
e ungeſtört weitertagten und ſeoz'aldemokratiſche Brand
chriften in unabſehbaren Maſſen vom Ausland hercindrengen
n dieſen elementoren Widerſtandekräften moderren Vertehrs

lebens mußte das Sozialiſtergeſeß vom 21. Okt. 1878 u
und würde jede Wiederholung von neuem zerſckellen.
Zudem befinden ſich die Organe, mit denen Poli-
ei und Strafjuſtiz zu wirtſchaften angewieſen
ind, was ihre gktuelle und intell ktuelle Le ſtungskraft anlangt,

heute erſichtlich nicht in aufſteigender, ſondern in
abſteigender Metamorphoſe. Jedenfalls konn'e ſich kein
ruhiger Beobachter des Sozialiftengeſ tzes dem Ein drucke ent
iehen, daß, je wehr der Erfolg im großen ausblieb, deſto beſaaraer m kleinen die Handhabung des weſetzes dem ſub-

alternſten WillkürregimentepolizeilicherSchikanen,
ſinn- und zweckloſer Maßregelung anbeimfiel.

hat die Sozialdemokratie unter dem zwölffähbrigen
ruck d s auf ihm laſter den Ausnahmerechts ſich ungehemmt

politiſch fortentwickelt.
Wir wollen nicht näher eingehen auf die einzelnen Unrichtig
keiten, die Miitelſtädt bezüglich der „Verwilderung der Partei“
ausſpricht, es handelt ſich für uns bloß um den Geſamt-
eindruck ſeiner Kuslaſſungen und da trifft er bezüglich der
Wirkung des So ialiſtengeſetzes allerdings den Nagel voll
ſtändig auf den Kopf.

Ueber die Rechtſprechung an ſich ſchreibt er u. a.:
Der Arbeiter, der kleire Mann d s Bürger und Bauern

andes iſt ohnehin habituell von einem hoch gradigen
ißtrauen beherrſcht gegen die in Staat und Geſellſchaft

präpdtenten Gewalten. Er hat finſteren Blickes ihrem Tanz
ums goldene Kalb zu lange zugeſchaut, um nicht überall
in r arß und Verwaltung leichthin dieSpuren von Parteilichkeit Beſtechlichkeit und Kor-
u e zu rn en atv zwiſchen reich und arm
entſchieden werden ſoll.hre ſtatt tires maßvollen und geduldigen
tens der von Kaiſer Wilhelm I. inaugurierten r etzgebung
glaubt unſere heutige Po.itik, was ſie von Eneroie bdeſitzt,
ausſchließlich damit aufbrauchen zu ſoll n, daß alle Zwangs-
mittel ſrafgeſetzlicher und polfizeilicher Repreſ
ſionsgewalt zur Bekämpfung der äußeren unlieb-ſamen Erſcheinungsformen der Sozialdemokratie
in Bewegung geſetzt werden. Mit Hilfe der äußerſten
Anſpannung der das Vereins und Verſammlur srecht regeln
den Beſchränkungen mit Hilfe maßloſeſter Ausnüsung
der gegen Jnjurien, Straßennrfug, Aufruhr u. ſ. w.
beſt henden geſetzlichen Normen, hofft man die ſo
zioldemokratiſche Peſt austilgen zu können. Die
mit dem Sozial ſtengeſetz von 1878 gemachten Erfahrungen ſind
ſpurlos vorübergegangen; ja manchmal ſcheint es, als gäbe es
unter uns noch Leute, die ſich einbilden, wir lebten in den
Zeiten Metterr ichs urd der Karlsbader Beſchlüſſe. Gerade ſo
kurzſichtig und naiv iſt auch heute noch die Genugthuung, wenn
man ein paar rote Bänder, ein paar revolutionäre
Preßerzeugniſſe, ein paar redneriſche Exzeſſe der
berhaßten Partei zu unt erdrücken vermocht hat.
Was man durch alle dieſe planloſen Trakaſſerien erreicht iſt
die gerſtörung des letzten Reſtes von Autorität
unſerer Gerichte und die Befeſtigung des Glaubens
an das Vorwalten einer parteiiſchen laſſenjuſtiz.

Dieſe Aus,üzge aus der Mittelſtadiſchen Broſchüre dürften
genügen, um zu beweiſen, wie ſelbſt ein ehemaliges Mit
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glied des höchſten deutſchen Gericht hofes von dem Gedanken

erfüllt iſt, daß ſehr viele Ur eile vom Volke nicht anders auf-
gefaßt werden, als in dem Glauben „an das Vorwalten
einer parteiiſchen Klaſſenjuſtiz“, und daß dieſer Glaube ſo
ſtarken Boden gefunden hat, dazu hat das Dresdener Ur
be m ſeinen drakoniſchen Strafen in ausreichendem Maße
geſorgt.

Aus dem Reichstage.
Berlin, 24. Februar 1899.

Jm Reichtage herrſchte heute friedliche Stille. Vize-
präſident Schmidt eröffnete die Sitzung mit einer die Linke
rerſöhnenden Amtshandlung. Er erteilte dem ſächſiſchen
Gexeral Staatsanwalt Dr. Rüger einen Ordnungeruf in der
Form, wie ſie in des letzten Zeit gegen Mitglieder des
Bundesrats üblich geworden iſt. Herr Schmidt hat ſich da
mit, wie wir hören, allerdings erſt auf Veranlaſſung der
übrigen Mitglieder des Präſidiums zu einem Vorgehen ent-ſchloſſen das wir ſchon geſtern als die einzig richtige

Lö ung des Konflikts mit der linken Seite des Hauſes be
zeichnet hatten. Herr Rüger war nicht mehr im Reichstag
anweſend. Obwohl der Juſtizetat noch nicht zu Ende be
raten war, hatte er die Heimreiſe nach Dresden anzetreten.
Ob man ihn etwa zwück geholt hat? Wer weiß es. Be
ſondere Freude wird m in auch in Sachſen über das zweifel
los recht unglückliche Auftreten der heimiſchen Bundesrats
bevoll wächtigten nicht empfunden haben.

Nach der Erk.ärung des Herrn Schmidt übernahm Graf
Balleſtrem den Vorſitz. Auch er gab zunächſt eine Ecklä
rung ab. Sie bezog ſich auf die Geſchäftsbehandlung und
enthielt eire Mahnung an die Redner ſtreng ſachlich zu
bleiben. Die Bitte des Präſidenten hatte den gewünſchten
Erfolg. Die Beratung des Reichsjuſtizetats wurde ſchnell
zu Ende geführt. Nachdem Abg. Stadthagen ſich gegen
die geforderte Vermehrung der Reichsgerich sſenate um einen
Zivilſenat ausgeſprochen hatte, wurde der übrige Etat de-
battelos genehmigt.

Faſt ohne Debatte erfolgte auch die Bewilligung des
Reichstagsetats. Dagegen führte der Etat der Reſchseiſen
bahnen zu längeren Erörterungen. Von ſozialdemokratiſcher
(Asg. Stolle) und freiſinniger Seite wurde wieder le haft
die Verbilligung der Perſonentarife verlangt. Auf der Rech-
ten widerſetzie man ſich dieſer Forderung. Da reaktionär
bei uns Tiumpf iſt, wird die Verbilligung ſo bald nicht
kommen. Auch die vetriebeſicherheit, die Verkürzung der
Dienſt eit wurde zum Gegenſtand der Diskuſſion gemacht.
Auch in der Frage der Staffeltarife beſtanden die alten
Gegenſätze. Jn Oſtelbien will man ſie, im Weſten und
Süden will man ſie nicht. Der Etat der Reichseiſen-
bahnen wurde zu Ende beraten. Morgen ſteht der Etat
des Reichsſchatzamtes und der Zölle auf der Tagesordnung.

Deutſcher Reichstag.
41. Sitzung. Freitag, den 24. Februar 1899. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Nieberding. Graf v. Poſadowskhy.

Vizepräſident Schmidt verlieſt zunächſt folgende Erklärung:
Nach Ausweis des ſienographiſchen Berichtes hat in der geſtrigen
Sitzung der e Bundesratsbevollmäntigte Gereralſtaatsar walt
Rüger ausgeführt, von ſeiten des Vorwärts ſeien Behauptungen
aufgeſtellt, welche er al Lügen bezeichnen müſſe. Er hat weiter
ausgeführt, der Abg. H ine habe aus ſeiner beſſeren Kenntnis
heraus dieſe Lügen berichtigen wüſſen, das habe er nicht gethan,
ſondern habe die Lügen in die Luft flattern laſſen. Die letzten
Worte des Herrn Dr. Rüger konnten bei der großen Unruhe des
Hauſes vom Präſidium nicht verſtanden werden. Jch nehme an,
der Herr Bundesratsbevollmächtigte hat damit wicht ſagen wollen,
daß der Abg. Heine wiſſen lich und abſichtlich die Ausſtrerurg
einer Lüze geduldei habe. A dernfalls mußte ich dieſe Bemerkung
als parlamertariſch up 7 ſſig und der Ordnung dieſes Hauſes
nicht entſprechend bezeichnen. (Bravo links.)

Präſident Balleſtrem Vor Eintritt in die Tagesordnun
wöchte ich noch folgende Mitteilung machen. Wir haben be
Titel I des Juſtizetats eine gusgiebige Generaldiskuſſion gehalten
und ich bitte die Herren Kollegen, ſich bei Beratung der übrigen
Titel des Juſtizetats auf dieſe zu veſchränken und nicht auf die
Generaldistuſſion zurückzugreifen. Ferner bitte ich Sie, bei keinem
der Titel eine Beſprechung und Kritik richterlicher Ertenntniſſe
vorzunehmen, da auch dies bei der Generaldie kuſſion in aus
giebiger Weiſe geſchehen ift. Jch würde, wenn dieſer meiner Bitte
nicht Folge gegeben würde, annehmen möſſen, daß die betreffen-
den Redner von der Sache abweichen. Ja richte dieſe Sitte be
ſonders im Intereſſe unſerer G ſchäfte lage an die Herren Kollegen.
Wir ſtehen damit ſehr zurück (S hr richtig und haben die Ver-

den Etat vor dem erſten April zu erledigen. Der erſte
pril bedeutet aber bei der diesjährigen Lage des Oſterfeſtes für

uns der 22. März. (Heiterkeit) Daher bitte ich die Herren Kol-
legen richt dringend, dieſer meiner Bitte Folge zu leiſten

Das Haus ſetzt die Beratung des „Etats der Reichsjuſtiz

v ort.Beim Kapitel „Reichsgericht“ iſt die Errichtung eines ſiebenten
Ziviſenats (ein Senar präſident und ſieben Räte) beantragt.

Abg. Stadthagen (Soz.): Es iſt möglich, daß ir folge des
Bürgerlichen Geſetzbuches wehr Reviſion an das Reichsgrricht
geſnaen werden aber die hier vorgeſchlagene rein mechariſche

öſung halte ich nicht für richtig. Jch habe an der Hand ſämt-
licher Statiſtiken herausgefunden, daß die Arbeitslaſt in Straf

ſachen ſehr gewachſen iſt, jedoch die in Zivilſochen lange nicht in
demſelben Moße. Und wern man das Geſam gehalt der Herren
Serat p äſidenten und Reichsgerichtsräte abgeſehen vom Herrn
Reich gericht p äſiderten die 588000 Mk. beträgt, mit der
Summe der Ziv lachen 2584 divtdiert, ſo ergiebt ſich. daß auf
jede Z vilſache 288 M. kom st. Für Strafſachen waren 392 000 Mk.
an eietzt, fo daß auf jede ihre Summe betrug 4818 nur
91 Mark kam. Strafſanen alſo, wobei es ſich um Leben
und Tod, um Freiheit, um die Ehre von Deutſchen
handelt, werden demgemäß nicht nur in der Rechtſprechung
ſordern auch im Etat für nur ein Drittel ſo viel wert
ehalten als Zuivilſachen, bei denen es ſich um Mein und
en handelt. Das iſt ein Zeichen vom Wachſen der plutokrati

ſchen Anſicht, der meines Erachters der Reichstag alle Veran
anlaſſurg hat, mit Entſchiedenheit entgeger zutreten. Man ſollte
ſich doch in acht nehmen, aus Reicksmittein neue Mötel far
zu gewähren, ſo lange nicht Garantien gegeben ſind,
daß auch die Rechtſprechung in Straſſachen eine dem Rechts
gefühl mehr entſprechende iſt, als zur Zeit. Die Zahl
der Reviſionen würe auf weit über die Hälfte ſinken, wenn man
endlich zu der Anſchauung zurückkehrte, die vor 1849 in Deutſch
land herrſchte, wenn man der Staatsanwaliſchaft dieſes dem
Stacte du chaus nicht dienende Mittel der Reviſion nähme. Daß
das die Staatsanwa tſchaft ſelbſt glaubt, das Reich eg richt urte le
nicht nu? über Rechtsfragen, ſondern ſelbſt in Thatſachen das iſt
zu meinem großen Erſtaunen Lier in öffentlicher Gerichtsverhand-
lung konſtatiert wo den. Jh habe vor mir die ſterographiſche
Nachzeichnung der Rede eints hieſigen Staatsanwalts. (Glocke
des Präſidenten.)

Präſident Graf Balleſtrem: Der Herr Vorredrer ertfernt ſich
von dem Titel II urd macht allgemei e Erörterungen, die in die
G neraldistuffon „ehören. Ich bitte ihn, bei Titel II zu verweilen,
vei dem er lieber verwellt hat.

Abg. Stadthagen ort Dem Wunſche des Herrn Präſi
der ten werde ich ſebſtrer ändlich nachkommen. Jch wollte vorhin
nur einige Wo te zitieren die in Staasanwalt über die Aufgabe
des Reidsg richts in Straſſachen geſagt hat.

Die Laſt des Richsgerichis würde auch ſehr erleicktert werden,
wenn errweder auf adminſtra ivim oder geſetzgeberiſchem Wege
der Anklegehehör e uvterſagt werden würde: e iigun sklagen

angebech im öffentl chen Jntereſſe anzeſtrenzen, wo thatſäg lich tin öffenthches Jmereffe gar nicht vorlie t urd wenn der
Stant- anwoltſchaft das Recht genommen wer en würde, Reviſion
in ſolchen Fillen einzule en. Eine ſolche Eindämmung würde
naturgemäß auch einen Rückſchlag auf die Gerichte erſter Jr ſtanz
be vi ken. Jch bitte dringend, die nuzufordernden Stellen nicht
bewill gen zu wo en. Beifall links

Staatsſeretär Nieberding: Der Herr Vorredner irrt, wenn er
mirt es handle h kei S affung des men Zioilſenats darum,
de Rickter in Z vi ſachen günſtiger zu ſtellen als die in Straf-
ſachen. Die Vermehrung der Zivi ſrete wird um ſo mehr zur
Norwendikeit, als mit der Eirführnng des Bürgerlichen
G ſetzbuches die Zahl der Reviſionen ſich zweifellos vermehren
werd.

Der Titel wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten be
wiligt, ebenſo der Reſt der Ausgaben. Auch die Einnahmen
werden genthniet. Damit iſt as Reich jußizant erledigt.

Es folgt der Etat für den Reichstag. Beim Ti el: Ent
ſchädigurg der Privateiſenbahnen im da iſchen Riche für die
r gung der freien Fahrt an die Reich stagsab, eordneten“
en erkt

Atg. Beckh (Ferſ. Vp.), daß die freie Fahrt der Abgeordreten
ſihe reduiert ſei und nur bei Reiſen zwiſchen dem Wohnort und
Berlin gelte.

Der Ttel wird daranfb e willigt, ebenſo der Reſt des Etats
dis Reich ags. Hierauf wird der Etar für das Reichseiſen
bahn we en beraten.

Abz Münch-Ferber wünſcht eine Beſchleunigurg des Güter
verkehrs von Sachſen nach England im Intereſſe der ſächſiſchen
Tex ilinduſtrie, ſo vie eine Herabſetzung der Tarife.

P ändent des Reichseiſenbahnaw!s Dr. Schulz: Eine Herab
ſetzung der Tr. nsportdauer, ſo vie der Ta.ife iſt bereits ein

etreten Das R icheeiſenbahnamt wird die Sache auch weiterhin
m Auge behalten.
Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vp.) beſckwert ſich über die hohen

Gebüdren bei Beiö derung von Fohrrä ern und wünſcht Vertcin-
Verbilligung der Perſonentarife, ſowie Arſchaffung

er 4. Klaſſe.
Präſident des Reich sriſenbahnamts Dr. Schulz Vom 1. Ok-

tober des Vorjahr s ab ſind die vielfach gewun chien Vorſchriften
zur Virkü urg von Zugur fällen eingeführt worden Die Ab-
n hme der Unfälle direkt einer Beweis für das Streben der Eiſen
bahn verwaltung, Verdeſſerungen einzuführen und für die Pflicht
treue der Beamter. Jm Somwer haben ſtatiſtiſche Erbeburgen
betr. Riformen der Perſonentarife ſattgefunden die Ergebriſſe
der Verh ndlurg'in ſollen aber ſrerg vertraulich gehalten werden.

Abg Stolle Soz.): De Auefſichten auf Einkeitlichkeit und
Verb Uigurg der Tarife find noch ſehr gering. Dir vreußiſche
Finan min mer hot fich dahin geäußert, es ſei nicht richeg daßfede Tarifermäßigung auch Mieh einnabmen bedinge. Die Er-
ſahrunzen in andern Ländern, wie Ungarn und Belgien die uns
in der Beziehung voraus ſind, beweiſen aber das Gegenteil. Auch
die Frachtiariſe ſind in den einzelnen Bundesſtaaten e ver
ſch'eden. Die preußiſche Eiſer bahnverwal ung ſucht den geſamten
T anfſitverkehr über ihre Linſen zu leiten und ſchädigt damit vor
allem die ſächſiſchen Eiſerbahnen. Ven dem geſamten Export
Deuſſchlande nach England wird die größere Häffte aus Sachſen
aus efhet. Auch bei den Viehtrausporten müßten die Tarife
verbilli t werden. Jch komme nun zu den Unfällen. Zu-
gegeben muß werden, daß gegerüber dem Vorjahre eire Ver
winderung der Ung'ücksfälle im Ei enbabnverkerr ſtattgefunden
hat. Aber die Arzahl der bei Unglück fällen Verletzten und Ge
töteten iſt doch nod ſehr erheblich. Vor allem muß die Ar
beitszeit der Eiſenbabrapngeſtellten einheitlich geregelt und ver
kürzt werden. Bei den Weichenſtelern z. B. beträgt die Arbeits
zeit öfters noch 10—11 Sturden, bei dem Zugbegleitung? pe ſonal
12—14 Stunden. Die Rücdſicht auf die Sicherheit des Reiſenden
ſgon erfordert es, daß hier ſchleunigſt Wandel geſchaffen wird.
(Bravo! bei den Soj.)

Geheimrat v. Miſamy: Es hardelt ſich hier nicht um Ar
beits- ſondern Dienſtzeit. Dienſtzeit bedeutet aber durchau
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nicht unnnterbrochene Arbeitgzeit.
zeit ſind bereits Grundſätze z
einbart werden. Wenn dieſe durchgeführt ſein werden, wird von
i Ueberanſtrengung der Beamfen nicht mehr die Rede ſein

nuen.
Abg, Gawp (Reich?p.): Soll vielleicht ein Eilzug, der zwolf

Sturden Fahrt hot, ſeine Fahrt nach zehn Stunden unterbrechen,
weil die Arbeitszeit des Lokomotivführers zu Ende iſt? (Lachen
bei den Soz) n Verbilligung der Viehtran? porttariſe habenſich die Landwirte ſelbſt guggeſproihen (A' g. Srolle: die Groß
rege Nein, auch die kl'iren Beſitzer. Weshalb fordert
enn Herr Pachnicke die Abſchaffung der vierten Klaſſe? Die

vierte Klaſſe iſt ſehr gut eingerichiet, ſogar Heizung iſt vorhanden.
Eher kann man ſagen, daß die Fahrpreiſe für die erſte und zweite
Klaſſe zu voch find.

Abg. Möller-Dortmund (natl.) e die Reform der Güter
tarife für dringlicher als die der Perſonentarife.

Abg. Graf Kanitz hält die Einführung des Staffeltarifs für
durchaus geboten. Ehe man an eine allgemeine Reform des
Tr rlarifs denken kann, muß eine Aenderung des Gütertarifs
rintreten.

Abg. Stolle (Soz., auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): Der
Herr Bundesratsbevollmächtigte hat mich darauf aufmerkſam ge
macht, daß ich den Unterſchied zwiſchen Arbeits und Dienſtze t
nicht in Betracht gezogen hätte. Jch kann nicht zugeben, daß
eine 2ſtündige Pauſe in einer 13-15ſtündi zen Dienſtzeit ſo viel
ausmacht. Während dieſer kurzen Zeit kann er weder ſchlafen
noch Kräfte ſammeln. Ein Zugführer oder Sch'offner kann ſehr
gut unterwegs ausſteigen. Man könnte wohl Kolonnen zur Aus-
wechſelung aufſtellen. Es iſt mir auffällig, daß in dieſem Bericht
über die Reiche eiſenbahnen dieſe zwei Katego ien nicht vermerkt
find. Jch muß daher annehmen, daß ein 13 14ſtündiger Dienſt
des Zugperſonals vorkommt. Jch bi te hierüher um

Ueber die Dienſtſtunden giebt ein Bericht aus Stralſund merk
würdigen Aufſchluß. Dort iſt die dienſtfreie Zeit der Betriebs-
beamten von L auf 1 Tag pro Monat herabgeſetzt. Hier muß
Wandel geſchaffen werden.

Herr Gamwp hat auf eine beiläufige gern von mir hin
gemeint, ich habe Sachſen gelobt, dann fönne es dort doch nicht
ſo ſchlecht ſein. Jch erkenne an: die Eſſenbahnverhältniſſe find
dort beſſer geworden auf unſere Anträge hin auch werden
dort von den Gemeinden viel wehr Aufwendungen für Schulen
und Wegebau gemacht. Jch werde aber nie und nimmer loben
die Schikanen, die die Polizei Se den ruhigen Geſchäfte marn,
das brave arbeitſame ſächſiſche Volk verübt. Das iſt eine Schande
für das Königreich Sachſen

Präſident Graf Balleſtrem (unterbrechend) Der Herr Abge
ordrete hat eben geſagt: das iſt eire Schande für das Körigreich
Sachſen. Das iſt nicht zulöſfig. Jch ruſe den Herra Redner zur
Ord ung. Jch bitte ihn überhaupt, zum Gegenſtand der Tages
ordnung zurückukehren. Er ſpricht über alles Mögliche, aber
nicht über die Eiſendahnen, (Heiterkeit.)

Abg. Stolle (forfahrend): Ich habe nicht vom Staffeltarif
rer ſondern von Verbilligung der Vieh und Getreidetari'e.

ahnen müſſen nicht einzig und allein im fi-kaliſchen Intereſſe
ausgenutzt werden. Jede erhöhte Einnahme ſollte der Tarifver
billigung zu gute kommen.

Bei einigem guten Willen wird man die von mir beſprochenen
Uebelſtände beſeitigen können. Allerdings werden die Einzel
ſtaaten der Reichseiſenbahnverwaltung manche Schwierigkeiten
bereiten, aber geſtützt auf das Verlangen der Jnduſtrie und des
Reichstags wird es ihr gelingen, für eine größere Verbilligung
der Tarife und eine größere Sicherheit des Verkehrs zu ſorgen
(Bravo! bei den Soz.)

Abg. Beckh (Fre ſ. Vp.), iſt der Anſicht, daß die Reform des
Gütertarifs und des Perſonentarifs gleichzeitig in Angriff ge
nommen werden kann.

Abg Gerſtenberger (Ztr.) proteſtiert gegen die Einführungder Staffeltarife, welche Süddeutſchland ſtark ſchädigen würden.

Damtu ſchließt die Debatte.
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt der Ausgaben,

desgleichen die Einnahmen.
Das Haus vertagt ſich.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr.
Tagesordnung: E.at für den Rechnungshof, das Reichsſchatz

amt u. a.
Schluß 53. Uhr.

Tagesgeſchichte.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Beratung über

die Gehaltserhöhungen der Unterbramten am Freitag fort.
Die Verbeſſerungsanträge der re pnt wurden durch
gängig abgelehnt und es blieb bei den Kommiſſions-
beſchlüſſen. Das iſt auch von dem Junkerparlament nicht
anders zu verlangen.

Nachwehen des Zuchthausprozeſſes. Jn Dres
den haben eixe Anzahl Bauarbeiter, die von irgend einem
Lumpen bei der Polizei denun iert worden ſind, auf einem
Bau für die Opfer des Zuchthausurteils geſamn elt zu haben,

Betreffs Dienſtiſchen den en ver
von der Amtshauptmannſchaft Verfügungen erhalten, die ihnen
je 7 Tage Haft zudiktieren. Sonſt wurden für der
artige Vergeben vur ganz geringe Geldſtrafen verhängt.
Der Zuchthouskurs thut auch hier ſeine Wirkung. Die Be
troffenen werden Berufung einlegen.

Jede öffentliche Erwähnung des Zuchthaus-
urteils iſt den Behörden ein Dern im Auge. Je weniger
ſie die Kritik in der Preſſe verhindern können, deſto ſchärfer
ehen ſie gegen die Beſprechung des Zuchthausurteils in
erſammlungen vor. Den behördlichen Tingriffen bei Reden

der Genoſſen Sindermann und Haeniſch hat ſich ein weiterer
Eingriff zugeſellt, den der überwachende Beamte für not-
wendig hielt, als Genoſſe n Albrecht aus

alle in der am Mittwoch „Trianon“ abgehaltenen
neider Verſammlung auf das Dresdener Urteil zu ſprechen

kam. Der Beamte unterſagte dem Redner, über das Ur-
teil zu ſprechen. Die Behörden mögen ſich nur ja nicht
einbilden, daß durch derartige kleinliche Schikanierungen eine
Kritik des Urteils unterbleidt. Sie flichtet ſich dann in die
Werkſtätten und Fabrik äle, aber Kritik wird geübt.

Paſtor Rade, von dem wir dieſer Tage berichteten,
nimmt nun abermals in der Chriſtlichen Welt das Wort
und ſagt im Gegenſatz zu Herrn v. Siumm, der das Urteil
bekanntlich im Reichstage als ſehr gerecht bezeichnete,
folgendes:

Leicht wird man eine gerechte Meinung ſich nicht bilden körnen,
weil der nicht wieder gut zu mochende m Aueſchleß
der Offentlichkeit es faſt unmögli t macht. in iſt und bleibt
auf ur kontrollterbare Parteidarſfeklungen angewieſen. Eine ſolche
iſt auch die „nichtamtliche“ Darſtellung im amtlichen Dresdener
Journal: wie verlautet in ihrem Hauptteil eine Wiederg be der

üntlageſchrift. Zveierlei iſt bisher klar. E ſtens d. ß es
ſich um e ne Unthat von äußerſter Roheit handelt, die eire
exemplariſch Strafe verdiente. Zweiteus daß das Straf-
maß unerhört hoch bemeſſen iſt. Jh habe mich ernßlich
an kompeienter Stelle erkundigt und belam die Auskunft: an
gerommen das Dresden r Journal gebe rein den Sackverhalt
wieder, es ſeien mit Recht Milderurgsgründe ausgeſchloſſen und
es ſolle ein Exempel ſtafuiert werden: 4 Jahre Zuchthaus
würden etwa preußiſche Richter dem Schwerſtbelaſte-
ten zugebilligt haven, ſtatt 10! U ter allen Unmſtan en
b.eibt in dem Urteil en Reſt, der in dem Juntereſſe
ſtrenger Gerechtigkeitspflege nicht aufgeht. Men
hat micht vur der Roheit gegenüber en Exempel a uiert, ſon
dern auch den Arbei'ern gegenüber und ihren Anſprüchen
im Klaſſenkampf. an hat gewiß ohne ſich dieſer
Tendenz klar bewußt zu werden zeigen wollen wer in
dieſem Klaſſenkampf heute noch die Macht hat.
Die Jufliz iſt aber nicht da, um zu zeigen, wer die Macht hat,
e um jedermann im Volke ſein Recht zu
wahren

Widerſprechen möchten wir Rade bloß in der Hinſicht, daß
wir die Ueberzeugung durchaus nicht haben, daß preußiſche
Richter bloß 4 Jahre ſtatt 10 auferlegt haben würden.
Beweis Magdeburg 4 Jahre und Erfurt 9 Monate, der
Zuchthauskurs in ſchroffſter Form.

Für ungiltig erklärte die r desReict s ages die Wahlen der Abgg. v. Bonin (ſkonſ.), Wahl
kreis Neuſtettin, Hilgen dorf (konſ.), Wahlkreis Schlochau
und Krämer (nat. lib.) Wahlkreis Koblenz.

Jn der Delbrückſchen Disziplinaraugelegenheit
meldet heute die Nationalzig., daß der für heute, Sonnabend,
anberaumte Termin ausgeſetzt wurde. Ein neuer Termin
iſt den Beteiligten noch nicht genannt worden.

Caprivi-Briefe. Das Berliner Tag'blatt veröffentlicht
eine Anzahl Briefe des zweiten R u an einen
Redakeur, die wieder die einfachehrliche Erſcheinung des
Mannes ſympathiſch hervortreten laſſen eine wahre Er-
e nach dem dreißigjährigen Geniekultus der grund-
ätz ichen Brutalität.

Ueber das Bis marck'um ſchreibt er am 25 Februar 1895:
Ein richt unerbeblicher Teil meiner Motive ha'te Bezug auf

den Fürſten Bis warck und ich darf ſo viel woh Jhnen gegenüber aus prechen, daß ich bei aller Anerkernu rn Glat zes
ſeiner Per on und unſerer Heldenzeit, ſchon ehe in Karzler wurde,
er'annt zu haber glaubte wie ſchwere Echäden die Kehr-
ſeite jener glänzenden Medgille zeigte. Der Nat on de
hilflich zu ſein, daß ſie, ohne an den neugewonnenen ratior alen
Gütern Schaden zu leiden, in tin Alltagsda ein zurückkehrte, in
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Der Roman einer Verſchwörung,.

Von A. Ranc.
Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

441 Nachdruck verboten.)
Rochereuil war voller Sorgen; leiſe ſagte er zu dem Abbe:
„Michel botte recht wir baben zu large gezögert. Wer weiß,

ob dieſe Niederlage nicht alles ändert Wie ollen wir uns in
mitten dieſes Wirwarrs zurecht finden? Was thun Hier
warten Oder Philopo men ſuchen Ach, ich habe keia Zutrauen
mehr. Bevor de Feindſeli keiten wieder aufger ommen wur en,
während des Woeffenpillſtands mußten wir handeln. Schließlich
könren wir nun aber die Lage vicht mehr ändern. Wir wollen
werigßens das Beſte noch aus ihr herausziehen. Was iſt Jhre
Meinung meige Herren

Die fünf Freunde berieten, und nach einer lebhaften Diskuſfion
kamen ſie überein, daß ſie verſuchen müßten, nach Weißenfels
zu kommes. Vor allem war es unerläßlich, Philoprewen oder
Decius aufzufinden, um fich mit ihnen ins Em vernehmen zu
ſetzen. Philopoemen und Decius waren unter ioren wahren Na
men in der Armee ſehr bekannt. Ein Generalſtabsoffizier, der
im ſchnellſten Galopp in Erfurt ankam, wurde von Rochereuil
befragt und antwortete, er glaube nicht, daß die beiden gefallen
wären. Noch zwei Stunden nach der Niderlage habe er Philo
poemen in Lindenau g ſehen.

Wein Herr,“ ſazte Rochereu'l, „wir haben einen u für den
Marſchall H Es handelt ch um eire Familienangelegenheit,
je keinen Aufſchub duldet. Können Sie uns genau anzeben,

welcher Gegerd er fich mit ſeinem Armeekorps befindet
„Sein Arme korps Sie ſcherzen wohl. Es giebt kein Armee-

korps des Marſchalls mehr. Und mit den anderen iſt es
ebenſo. Wiſſen Sie wohl, daß uns allert öchſters vierzigtauſend
brauchbare, unverletzte Solda en bleiben werden Sie kommen
aus Par s, meine Herren Giück.iche Männer Ich habe ſeit acht
Tagen meine Stiefel nicht aus gezogen, und meine ledernen Bein-
leider kleben mir faſt am Körper. Seit dreißig Stunden habe
ich nichts in den Magen bekommen als eine Brotrinde und ein
Glas Branntwein. Und ich bin noch einer der Glücklichſten,
denn nirgends findet man etwas. Die verſprengten Soldaten
und die Marodeure räumen gründlich auf überall, wohin ſie kom
men, und ſie kommen uns überall zuvor. Glücklicherweiſe bin ich
ſo erſchöpft, daß ich nicht einmal Hunger habe auf mein Wort
Ich halte mich nur voch aus Gewohnheit auf dem Pferde auf-
recht. Ach, dieſer erbärmliche Krieg! Was fragten Sie mich doch

ww”nwwwowoouwwwwſnooaoeeeWo der Marſchall H. iſt Wer weiß das? Vielleicht noch in
W eißenſels, wenn er nicht auf dem Morſche nach Freyberg iſt.
uber, meine Herren, ſagen Sie mir etwas von Paris. Iſt die
ſchöne Frieſin noch im Palais Royal? Und was für Kleider trägt
ſie Eckige od r ſp'tzi e Taillenſd öße

„Sie ſind elück.ich, mein Herr, wenn Sie noch mm ſolche Dinge
denken 'ö nen,“ ſagte errſt der Abbe.

Der Offizier wandte fich ihm mit bitterem Lächeln zu:
„Das wundert Sie, mein Herr Wenn Se ſeit zehn Jahren

Krieg führten, wenn Sie die Mcetzeleien von Eßlingen. Wagram,
Ey au und der Moskwa geſehen hätten, dann wären Sie wie ich
und würden ſich für nichts und niewa'd mehr intrreſſieren. Die
Wundärzte arbeiten im Blut bis zu den Knöcheln, und noch ſind
zwei Drittel der Verwundeten nicht verbunden. Ja, lieber Herr,
wenn man da ein gefühlvolles Herz hätte würde man wahufſinnig,
oder man bekäme zum mindeſten eine Nervenkrankheit. Vorgeſtern
ga'opp erte ich zwiſchen Verwundeten hindurch, den armen jungen
Konſkeibierten, von deren die Hälfte ſchon vor der Schlacht kaum
die Kraft hatte, das Gewehr zu tragen. Wiſſen Sie, was ich bei
jedim Schritt hörte: „Ach Mama! meine Mutter! meine Mutter
Mamal!“ Ja, Herr, alle dieſe Kinder jamm rien und riefen nach
ihrer Mutter! Das habe ich gehört, und Sie wollen, daß ich
immer daran denke, und tadeln wich weil ich Sie wach der ſchönen

rieſin und ihren Kleidern frage Wiſſen Sie, wie weit ich ge
ommen bin, wiſſen Sie, welcher ſchreckliche Gedanke mir w'ulich
während der Schiacht gekommen iſt als die Brücke in die Luft
ira Nun, ich hätte gewollt, daß die ganze Armee bis auf den
etzten Mann, moch eingeſhloſſen, vernichtet würde. Ja, auf mein

Wort, dann wäre ich zufrieden geweſen. Es wäre doch mit einem
Schlage zu Ende geweſen urd hatte vielleicht Sr. Majeſtät die
Luſt genommen. noch einmal anzufangen. Adieu meine Herren;
ich will verſuchen, meine Stiefel aus uziehen. Dann werde ch
mir einen Schmaus gönnen, der aus einer Wurſt und einem
Glaſe Bier beſtehen ſoll. Das iſt noch das einzige Wahre im
Leben. Ach, da fällt mir ein, ich rate Ihnen nicht, nach dem
Marſchall zu ſuchen. Sie würden doch nicht zu ihm gelangen.
Der Hauptweg iſt von den Fuhrwerken der Armee beſetzt, und
die Nebenwege ſind unpaſſierbar; übrigens können Sie leicht
Trupps von Marodeuren begegnen, die Sie nackt wie ein Wurm
aus ziehen würden.

Rochereuil und ſeine Gefährten waren noch beſtürzter als vor
her. Sie begrigfen, daß dir Offizier recht hatte, und daß G alle
Muhſal der Welt ausſtehen müßten, wenn ſie durch die aſſen
dringen wollten die ſich zurückzogen. Außerdem konnte der Ka ſer
in jedem Augenblick in Erfurt ankommen, und wenn ihre Papiere
auch vollkommen in Ordnung waren ugd ſie ihre weſenheit
im Heere auf das Harmloſeſte erklären konnten, ſo lag ihnen doch
nichts daran, in allzu großer Nähe des Hauptquartiers zu blei

dem ſie n alten
vorausſichtlich nur

wiederfände, ſchien wir das nächſten Laufe de zu erreichende Ziel.

wa'ſck hatte, wie ja ſchon oft ausgeſprochen iſt, dieürſt
olitik mit den Mitteln der öußeren geſührt, und dieNation war in Gefahr, ihren ſittlichen Standard ſinten

zu ſehen.
D.eſes Urteil des zweiten Reichskanzlers üser ſeinen Vor

änger giebt in einem Scetz die Eatwertung wieder, die einſt
ie Geſchichte in noch ſchärferer Form dem großen Kul.ur-

ve derber widmen wird. Die Nation war nicht nur in Ge
fahr, ſondern ſie iſt ſoweit das Bürgertum reicht geſunken, geſunken bis zu den Grimaſſen des militäriſchen
Feudalismus.

Ciprivi hat ein klares Gefühl dafür gehabt, daß ſeine
reinliche Lebensauffaſſung in dem verſeuchten K'ima einer
ſich genialiſch dünkenden Verderbnis nur H ß erregen mußte.
Dieſer „Durchſchnittsmenſ dieſe „Untero fiz ersnatur“
ſtand weit einſamer als der Heros von Friedricheruh, deſſen
Stärke die geiſtreich ſpielende Trivialität war und darum
dem verſtändnisvollen Anſtaugen beſchränkter Köpfe des ge-
bildeten Jö els, der Maſſen der Maſſenfeinde die ein
fältigſte Herde bilden die Rennweiſter der Herdentriebfreien!

reichl chſten Stoff darbietet. Am 26. Febrrar 1896
ſchreibt Capr vi wehmütig:

„Es iſt ſchwer, im Hardeln auf Zuſtimmung derer, für die
man hbande t, e zu müſſen, ſchwerer noch im Alter von
den Kreiſen, mit denen wan durch en langes Leben zuſammen
gegangen iſt, get ennt zu werden, am ſchwerſten aber mit ge
bundenen Händen der öffentlichen Mißach tung aus
geſetzt zu werden und zuſehen zu müſſen, we das, was man
zun Beſten des Staates geſchaffen zu haben glaubt, wieder
m werd.ehnlich ein Jahr ſp'ter:

„So freundliche Gluckwünſche von einem politiſchen Gegner
n haun iſt ſür mich um ſo nwohlthender, als ich dur
ieie igen, denen ich meiner ganzen Lebensanſchauung na

ſegper nahe ſtand. nicht verwöhnt werde. Jch habe manche
ehr liebe Beziehungen aufg ben müſſen, um den Ueber

zeugungen, die ich mir erſt als Reichsfanzler müh-
ſam erworb, treu bleiben zu können. Daß dies gerade
mein Scheck al ſein würde, bie ich nicht vorherſehen können,
aber ich habe es am letzten Abend, den ich in Hannover un er
weinen Kameraden ver edte, ausgeſprochen, ich wäre mix dar ber
klar, daß ich ſchließ.ich von dem Gla z und dem Schimmer
nichts behalten würde „a s die Müh' und die Schmerzen und
wo ür wir urs halten in unſerem Herzen“, Jch kin mit dieſem
Troſt des Waller ſieirſchen Küraſſiers einverſta den, das iſt
So'datenſchickial. J glaube, ich din meintm Könige und mir

treu geb ieben, dieſen Glauben kann mir riemand wehmen,
m übrigen mag die Weit denten und ſazen, was ſie will.

Jm März 1898 lehnt es Caprivi, wie er es auch in dem
neulich veröffentlichen Schreiben an Prof. Schneidewin that,
mit aller Ent'ſchiedenheit ab, ſich ſelbſt direkt oder indirekt
eine litterariſche Ehrenrettung zu ſetzen

„Es iſt und bleibt falſch, und auch das abweichende Beiſpiel
eine großen Mannes ändert daran richts, wenn frühere Offiziere
und Beamte gegen eine Regierung, ur ter der ſie ge ient haben,
öffertlich auftreten. Denn daß mein Auftreten, ob ich wollte oder
nicht als gegen die da Regiecurg gerichtet angenh en werden
wü de, iſt mir zweifellos; meine politiſchen Gegner würden gewiß
unſch ver d'e Mittel fiaden, es dahn zu bringen. Daran nü de
es wenig ändern, wenn ich meine perſönliche Einwirkung auf die
Schrift P werig wie möglich hervortreien ließe. Uad was
liegt daran ob ich verkleinert, ja beſchimpft
werde, ob mein Bild verdunkelt auf dieNachwelt übergeht, wenn man mir nur der
Ruf eines anſtändigen Mannes, eines ſelbſt
loſen Patrioten nicht nehmen kann? Und auch
wenn ich ſ loſt gar nicht die Feder eintzuchte, würde ich nicht ſicher
ſein, in die garſtigen Kämpfe, die vorausſicht ich mit den nächſten
Wahlen verbun en ſin we' den, per önlich hin ing zogen zu
werden Jch würde die Annchten, die ich als ak ivr Steatk
marn vertreten hab nicht cufzeben wolle und könner, ob ich
aber jetzt, wo ich noch als Gereral à la suite geführt werde, die
Berechtigung hatte, für die Handel verrrage zu ſchreiben, kann
r elha t ſein. Und was würde ich denn leiſten können Jch
in ſchnell gea tert.

Er erwähnt in dieſem Briefe auch, daß er ſeine perſön
lich geſchriebenen Notizen, Auszüge aus Büchern, Gedächt-
nishilfen bei ſeinem Ausſcheiden habe zerſtören laſſen, um nicht
a r em ArnimProzeſſe oder dergleichen in die Hände
zu fallen.

Der Haß der Junker und ihrer publiziſtiſchen Hörigen,
der Caprivi bis übers Grab hinaus verfolgte, wird immer
klarer. Velleicht erſüllte auch Biemarck wicht nur der Groll,

ben, ehe ſie nicht den Marſchall oder wenigſtens Phiopoemen ge
ſehen hatten

Sie wußten alſo ſofort einen Entſchluß faßen: ob fie in Er
furt warten oder abreiſen ſollien ohne eine M nute zu verlieren.
An ein Zurückweichen dachte Rochereuil nicht. Jn der Herberge,
in der ſie waren, frage er, ob man ihnen nicht einenührer nach W ißerfels re ſchaffen könnte. Der Wirt zuckte die

chſeln und antwortete nicht einmal. Sie waren Frarzo es, und
das genügte ihm, um ihnen ſeine Hilfe zu verweigern. Uebrigens
war es auch völlig unmöglich. Niemand hätte es gewagt. Es
gab zu viele Marodeure und Koſaken.

„Wir wollen immer auf der Seite der Straße vach Leipzig
gehen,“ ſagte Rochereuil. Wir werden ja ſehen. Wenn wir uns
noch fünf Pferde verſchaffen können, werden wir ſicher ankommen.“

Sie benaben ſich zu Fuß nach dem Lepziger Thore. So weit
der Blck reichte, war die Straße frei. Ewige Trupps Kavallerit
waren iben vorübergezogen, aber die große Maſſe der Armee war
weifellos noch weit. Plötzlich jedoch räherte ſich aus der Ferne
chuell eine Schwadron. Es waren Huſaren. Nach den Huſaren
kanen berittene Gardegrenadiere, dann ein Staatswajor in riich-
n er Uniform, darauf Gendarmen, dann eine mit vier Pferden

eſpannte Kutſche. Zwei Mameluck n ritten an jeder Seite. Da
hinter kamen wieder Gendarmer, Gardegrenadiere und ſogar Mar
ſchälle. Die Vort äuge des Wagens waren herabgelaſſen. So
konnte man das gelbe, feiſte Antlitz des beſfiegten Zäſaen nicht
ſehen. Jm ſchnellſten Galopp eilte der Zug vorüber und hielt
ſeinen Einzug in die Stadt düner und ſchweigend. Ein Soldat,
ein eir ziger, rirf: Es lebe der Kaiſer! verhallte dieſer
vereinzelte Schrei. Aller Augen richteten ſich auf den, der ihn
ausgeſtoßen hatte. Er ſelbſt ſchien über das, was er gethan hatte,

aunt zu ſein.ganz erſtaunt z (Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Selbſterkenntnis. Ein Viehhändler ſchickt an einen

Geſchäftsfreund folgendes Telegramm
Morgen früh 8 Uhr ſind alle Schweine auf dem Bahnhof, ich

auch. Aber ich kann erſt mit dem nächſten Zige kommen, da
n kein Vieh mitnimmt. Wenn Du wieder einen Ochſen
vrauchg, nke an mich.

Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. Vater
„Fritz, komme her, ich muß Dich beſtrafen. Deine Lehrerin S
mir heute, Du ſeieſt der ſchlimmſte Junge der Klaſſe Fritz:

P und zu mir hat ſie geſtern geſagt, ich ſei gerade wie
mein



daß Caprivi ihn „verdrängt“ hatte, ſondern aubewußte Neid gegeniber der eigen Peſt w

Die Niederlage des Geueralftaatsanwalts Räger
und ker von ihm vertretenen Juſtiz im Reichstage wird nicht
nur von der geſamten links ſtehenden Preſſe, ſondern auch
bie in die nationalliberalen Kreiſe hinein rückhaltlos zuge
geben. Mit bemerkenswerter Schärfe verurteilt namentlich
die nationalliberale Derlirer Börſenzeitung das
Arſtreten e Räger. Sie ſchreibt:

er „geheime“ Regierungsrat Freiherr v.der öffentliche Ankläger, der ſächſiſche e
Dr. Rüger, tagen die Schuld, daß geſtern der Loö tauer P ozeßden Reichsteg faſt fürf Stunden bachangre, wodei die Sozial
demokraten wohl einige O daungsrufe aber viel mehr Erfolge
erfochten der ſächſiſche Kundesratsbevollmächtder Verhandlungen aufgelaßet erhielt rigte aber die Koſten

d e ſagt der Berl. Börſen-Kour.:
radnauer urd He ne hatten ihre Schlachtro twar gewann den Eindruck, daß ſie im in s

Dr. i g in den Sand geworfen heben. Dr. Rüger
ozen viele Blößen, daß er wundenbedeckt das Schlachifeld

Die konſervativen Zeitungen verhalten ſich der Sache
zieml ch ruhig gegenüber, jedenfalls in dem Gefühle, daß ſich
das Auftreten Rügers ſchlecht verteidigen läßt. Die Deutſche
Tagesztg. das Bündlerorgan, nennt den Zuſammenſtoß
„einen kleinen Zviſchenfall“. Das iſt ſehr beſcheiden. Die
Berl. Neueſten Nachr., das Organ des Zentralvereins der
Jnduſt iellen, beurteilt H ine wie folgt

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heine, der Verteidiger
im Löbtauer Prozeß, der hiernach das Wort erhielt, erwies ſich
als ein geſchickter Dialektiſer und im Vergleich mit der Mehr
zahl der ſoz aldemokratiſchen Parlamentarier nicht ganz leicht
zu nehmender Debottenſührer. Eine Mäßigung im Ton
und die Vermeidung extremer Urteile, wie ſie den
Begriffsſchatz ſozia demokratiſcher Redner in der Regel bilden,
kann ihm nicht abgeſprochen werden.

Was die Berl. N. Nachr lober, müſſen wir beklagen. So
gewandt und rethoriſch meiſterhaft die Rede Heines war, ſo
zahm war ſie gegenüber dem Auftreten Rügers. Und wir
bleiben auch heute noch bei unſerem Urteil, daß ſowohl
Gradnauer als Heine noch lange nicht dem Empfinden der
en e über das Dresdener Urteil Ausdruck gegeben

aben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Apothekenbeſitzer
Peter Unkel in Berlin zu drei Monaten Feſtungshaft ver
urteilt. Er hatte in ſeiner Apotheke im Geſpräch mit ſeinen
Gehilfen die beleidigenden Aeußerungen gethan. Der Staats
anwalt hatte 3 Jahre Feſtungshaf: beantragt. Nur der
Umſtand, daß Unkel erſt von einer Krankheit geneſen und
infolgedeſſen noch hochgradig nervös war, rettete ihn vor
der hohen Strafe.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Verden der
Schneider und Armenhäusler Karl Finke zu 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt und ſofort in Haft genommen. Finke
hatte die beleidigenden Worte gelegentlich der Ermordung
der öſtreichiſchen K. iſerin geäußert.

Kleine politiſche Nachrichten. Die Anarchiſtenhatz in
Hannover hat eine übrrraſchende Wendung genommen. Die
verhafteten zwei Dutzend „Amarckhiſten“ haben nun eine Anklage
wegen Vergeh uns gegen die 88 218 und 219 Abtreibung
der Leibesfrucht erhalten. Das iſt wir lich zu köſtlich. Wo
bleibt die Gebeimbündelei und de Bombenfabrikation Jn
Manila herrſchte in der vergangenen Nacht große Aufregung,
weil die Stadt an verſchiedenen Stellen angezündet war. Die
Löſchmanr ſchaften wurden von den Eingeborenen am Einzreifen
gehindert und die Schlänche zerſchnitten. Der Schaden, den das
Feuer anzerichtet bat, beträgt eine halbe Million Dollars. Gegen
morgen entſpann ſich zwiſch'n den Filidinos und den Awer karern
en heftiger Kampf. Eine Anzahl Brandſtifter wurde erſchoſſen.
Der Ginerol O is erliß eine Veriügung, worach ſämtliche Ein
wohner nach 7 Uhr abends in den Häuſern bleiben müſſen.

Ausland.
Frankreich. Der Staatsſtreichverſuch der

Patriotenliga. Die Parriotenliga hatte ſich während
der Beerdigung Faures der größten Rufe befleißit, um

nach. der Beerdigung um o jioller arbeiten zu können.

eoree

Auf der Rückkehr vom Friedhof Pere Lachaiſe fiel Deroulede,
der Führer der Patrioten iga, dem Pferde des Generals
Roget in die Zügel, der mit einem Regiment Soldaten
über die Place de la Nation marſchierte, um ſich nach der
Kaſerne zu begeben. Deroulede ſagte zu dem Gexeral:
„Nicht hierher, General! Nach dem Eyſee! Frankreich iſt
mit Jhner. Man muß dieſes unglückliche Land retten. Die
Patriotenliga iſt mit Jhnen. Es lebe die Republik!“ Un
gefähr 200 Mitglieder Patriotenliga miſchten ſich unter
die Soldaten, ſchenkten dieſen Zigarren, befeſtigten Blumen
an deren Gewehren und ſuchten ſie zu enthuſiazmieren.
General Roget riß jedoch ſein Pferd Seite und rief:
Platz, Platzl Er zog in einer dem Elyſee entgegengeſetzten
Richtung weiter nach der Kaſerne zu. Deroulede und Ha
bert, ſowie die Menge drangen mit in die Kaſerne ein. Jm
Kaſernenhofe ſagte Deroulede zu den Soldaten „Reitet uns
vor der Anarchie und den Dreyfusards! Retten Sie das
Land, General!“ Die beiden, Deroulede und Habert, wei
gerten ſich die Kaſerne zu verlaſſen und wurden auf Ver
anlaſſung Rogets verhaftet. Die übrigen Maxifeſtanten
z inzwiſchen die Kaſerne verlaſſen. Abends kam es in
er Stadt zu einigen kleinen Ruheſtörungen, wobei insge
amt 200 Perſonen verhaftet wurden, darunter auch der
bg. Millevoye, der die Verhaftung eines Freundes verhin

dern wollte. Er wurde erſt nach 1 Uhr wieder freigelaſſen.
Deroulede und Habert befinden ſich noch in Haft. Der
„Staatsſtreich“ iſt alſo gänzlich mißglückt, Deroulede ſoll
die Abſicht gehabt haben, fich mit Hilfe Rogets zum D.k
tator auf zuwerfen. Die meiſten Blätter bezeichnen ſein Vor
gehen als hellen Wahnſinn. Man erörtert bereits die
Strafen, die ihn treffen. Wenn er wegen Aufreizung der
Soldaten angeklagt wird, kann er mit 1-—5 Jahren Gefängnis beſtraft werden, wenn Erregung offenen Aufruhrs

angenommen wird, mit lebenslänglicher Deportation. Jm
übrigen iſt der Zwiſchenfall belanglos und Paris zeigt wie
der das alte Bild.

Aus gewieſen wurde der Pariſer Korreſpondent der
Neuen Freien Preſſe in Wen, Dr. Friſchauer; er er-
hielt bereits am 16. den Befehl, Frankreich bin en 48 Stun
den zu verlaſſen, es wurde ihm indes ein achttägiger Auf-
ſchub bewilligt. Da er ſich am Donnerstag noch in Paris
aufhielt, wurden Maßregeln getroffen, um ihn zu verhaften
und über die Grenze zu bringen. Die Bemühungen der
öſtreichiſchen Botſchaft waren erfolglos.

Lokales und Provinzielles.
Halle g. S., 25. Februar 1899.

ZArbeiter! Werbt Kbonnenten für das Volks
blatt

Die Tagesordnung der Stadtverordneten
ſitzung am Montag umfaßt 12 Punkte. Von beſonderer
Wechtizkeit iſt keiner derſelben. Jn der nich' öffentlichen
Sitzung ſoll ein Schiedsmann für den 11. Bezirk gewählt
und die definitive Anſtellung von 4 Bureau Hilfsarbeitern
als Bureauaſſiſtenten beſchloſſen werden.

Herr Otto Thiele vier Man muß
zweiwal hinſehen, um es zu glauben. Der Verleger der
Halleſchen Zeitung, des Blattes, das die Sozialdemo
kratie in jeder Nummer mit Schmutz bewirft, das faſt in
jeder Nummer die ſozialdemokratiſchen Redakteure und Führer
als gewiſſenloſe Hetzer, vaterlandsloſe Geſellen
bezeichnet, das noch in der geſtrigen Nummer das Auftreten
des Genoſſen Auer im Reichstage unverfroren nennt,
der Verleger dieſes Blattes fühlt ſich beleidigt, und hat
gegen Genoſſen Swienty die Privitbeleidigungsklage an
geſtrengt, weil wir ſein Blatt „Giftunudel“ genannt
haben und weil wir von den Sächſiſchen Provinzialblättern
behaupteten, ſie beſudelten die Sozialdemokratie in jeder
Ze le in der gemeinſten Weiſe. Daneben erblick Herr
Otio Thiele auch noch eine Beleidigung ſeiner eigenen werten
Perſon darin, daß wir ihn „raufluſtig“ nannten. Doch
dies nur ſo nebenbei, die Hauptſache ſcheint ſür Herrn
Otto Thie'e die Ehrenrettung ſeiner be den Kinder, der

Halleſches Zeitung und der Sächſiſchen Provinzialblätter
ſein. Wir würden bei Herrn Otto Thiele das Maß von
geſundem Menſchenverſtand vermiſſen müſſen, das ſogar der
Verleger eines konſervativen Hetzblattes haben muß wenn
aus der Anklage nicht allzu deutlich die Abſicht des Herrn
Oito Thiele und ſeiner Hintermänner hervorlugte. Herr
Otto Thiele weiß doch ganz genau, daß eine Zeitung nicht
beleidigt werden kann; er weiß, daß ein geiſtig intakterMenſch ſich nur lächerlich machen kann wenn er die Be

leidigungsklage im Namen einer Zeitung anſtrengt. Aber
dem Herrn Thiele kommt es nicht auf die Beleidigung ſeiner
Blätter oder ſeiner eigenen werten Perſon an, denn wir
ſind ſicher, ſo weit wie der Gedankengang des Herrn Thiele
bereits gedrungen iſt, muß er jede angebliche Beleidigung
des Volksblattes ſich als eine Ehre anrechnen; zudem hat
das Volksblatt ſchon häufig genug bedeutend kräftigere Aus-
drücke zur richtigen Charakteriſierung der Halleſchen Zeitung
und der Sächſiſchen Provinzialblätter arwenden müſſen.
Herr Thiele will mit ſeiner Klage weiter nichts erreichen,
als die Perſon kennen lernen, die uns die Mitteilungen
über die erbaulichen Vorzänge am konſervativen Stammtiſch
im „Goldenen Schiffchen“ gemacht hat. Das iſt der Wunſch,
auf deſſen Konto man rukig ein bißchen Lächerlichkeit nehmen
kann. Wir begreifen, daß Mitteilungen über ſo intime Vor
gänge bei den hieſigen Ordnungsſtützen große Aufregung
und Verblüffung hervorrufen mußten wir begreifen auch
das Verlangen, zu erfahren, wer es eigentlich geweſen iſt,
der aus dem konſervativen Hamſterbau etwas ausgeplaudert
hat. Wir könren aber auch dem Herrn Otto Thiele und
ſeinen konſervativen Geſinnung genoſſen die Verſicherung
geben, daß ihre Abſicht nicht gelingen wird. Sie werden
den Namen unſeres Gewährsmannes nicht erfahren und als
Erfolg der Klage werden ſie allein den Spott und Hohndarüber cnheinſe, daß ſie ſich leichtfertig lächerlich machten.

Das Volkeblait wird aber auch weiter über Vorgänge im
„Goldenen Schiffchen berichten können, denn der Stachel
ſitzt den Herren viel tiefer im Fleiſche als ſie es glauben.

Den fliegenden Gerichtsſtand der Preſſe glaubte
der Fokior Hübſch, der bekannte Ordnungsmann von der
Halleſchen Zeitung für ſich ausnutzen zu können. Er fühlte
ſich durch mehrere in dem in Leipzig erſcheinenden Buch
drucker Correſpondenten veröffentlichte Artikel, in denen ſeine
hier begangenen Thaten beleuchtet wurden, beleidigt und
hatte den in Leipzig woßnenden Redakteur, Geroſſen Rex
häuſer, vor das hieſige Schöffengericht geladen. Die
Suppe wurde ihm aber verſalzen. Der Verteidiger des Be
klagten, Rechtsarwalt Herzfeld, machte in der Verhand
lurg an Freitag den Einwand der Urxzuſtändigkeit geltend
mit dem Hinweſſe, daß Preßbeleidigungen wur dort verſolgt
werden können, wo ſie begangen worden ſind. Der Privat
kläger hätte ſeine Klage in Leipzig anhängig machen müſſen.
Das Gericht erkannte dem Antrage des Verteidigers gemäß
auf Einſtellung des Verfahrens und legte dem Privatk.äzer
Hübſch die Koſten zur Lafſt. Herr Hüb ch wird nun ſeine
ramponierte Ehre in Leipzig reparieren laſſen müſſen.

7Aus dem Reiche.
Würzburg. Soldatenmißhandlungen. Der Sergeant

Ad. Samidt des 4. Jnf.-Reg. in Metz, wegen M ßbrauch der
Dier ſtgewalt ſchon zweir al beſtraft, wurde das letzie Mal aus
dem aſtiven Heere ertlaſſen, aber auf dem Gnadenwege wieder
aufgenommen. Er ſtand am Diensteg wegen Soldetenmißhand-
lung abermals vor dem Militärgericht. Von ſeiner Korporalſchaft
kam nur einer ungeſchlagen davon alle übrigen wurden mehr oder
minder ſchwer mir ha delt. De Ohrfeigen waren an der Tages
ordnung ebenſo Stöße mit der Fauſt unter das Kirn; ein So da
erhielt mit dem verſorgten Seitengewehr einen Schlag auf den
rechten Har drücken, daß die Haut aufſprang; ein anderer erhielt
einen Fußtritt an das Schiendein und wurde in den Ob rarm
gezw'ckt, daß blaue Flecken hinterb iehen. Wieder einen anderen
redee er an: „Schaut din Schuft an der iſt nicht wert, daß m n
ihm ins Geſicht ſpuckt!“ worauf ihm Schmidt aber dieſe Wert
chätzung doch zu teil werden leß. Wege 4 Verbrecken und 8
Vergehen des Mißhbrouchs der Dierſtgewalt erhielt Schmidt nach
dem Würzh. Journ. 6 Monate Gefängais, wovon 2 Monate als
durch die Urterſuchungshaft ver üßt abgehen. Degradation wurde
nicht ausgeſprochen.

Für die Rebofion vo entwo tlich: Wilh Ewien'ny in Halle

e en s 2 h schwarzen und farbigen reinwollenen

(leidersto
Jackets, Umhängen, Taillentüchern, Pcharpes
fertigen Costumes, Unterröcken, Korsebtts,
Handschuhen und Wäsche-Ausstattungen.
Verhauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.
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von Müttwoch den I. FIärz bis FIüttwwoch len S. März.
Es Kommen in den Verkauf zu erstaunlich billigen Preisen:

Reste. passend für Kleider, Röclce und Blusen,
sbenso die in unserer Fabrik angesammelten FIuster-Coupons,

Schwarze Reste Gelegenheitskauf zur Konfirmation.

Fabrik und Spezialhaus für Damen Hleiderstoſte

alle a. nFr. Schrödter's Reſtauranut,
Thalamtſtraße 4. SHeute Sonnab nd den 25. Februar S

Gr. Familien Abend.Hierzu ladet freundl. ein D. O a
m Narrenkappen gratis. Be

Mützen S
Eigenes PFabrikat.

Billigst.r Ku ee
Nur 1 Mt.

De koſtett W das Einſetzen einer neuen
J Uhrfe der, alle anderen

35] R par nuren billig.
GSGlas, Zeiger, Uhr

ring a 10 Pf.
2 Garantie 1 Jahr.c. Hammenr,

Uhrmacher,
Leipzigerstrasse 42.

c W Sauerkohl,h hockfein, durch Zuſatz von Wem wohl
Dſchmeckend, giebt noch billigſt ab in Ox

e boften und au-gewogen.e S Carl Lange,e i Fenſp. 1086. gu Ulrichſtr. 26

i

empfehlen

e e i a z
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Täglicher Lingang von Neuheiten

Die Argankeſen

Kinderwagen
in

aparter ſolider Fs
ar ter Auswahl

igſten Prei
nur bei

A. B. Schmidt,
Gr. Steinſtraße 30.Spezial Geſchäft für feinere

Kinderwagen,

e

e S e e

Anfertigung nach Maß

unter Garantie des Gutſitzens.

c T er r F v 4a er e 2 e 5 S. SS S e 8 r 323 a n e m ee e3 W

Geſchäftshaus in Derren t und dnaben-Moden.

re I Neuheiten üm Stoſtem“
von in und ausländiſchen Fabrikaten in reichſter Auswahl

Konfürmneamcern- Amziige
in Stoff, bis zu den feinſten Qualitäten.Konfirunanden- Amziüüge

x in Kammgarn, AnfertigungKonfürmandlen- Amzüge mach Nass
in Cheviot, wird bei billigſter Preisſtellung, unter

Garantie guten, tadelloſen Sitzes, auf das
ſorgfältigſte hergeſtellt.Konfürnandien- Amziigre

in Kammgarn-Cheviot
von 9 Mark an bis zu den feinſten Qualitäten.

i Eigene ZuschneidereiKonfirmanden e nach Masswerden zu den billigsten Preisen hergeſtellt. U. Veretnu im a u

Verlag und für die i Jan e damr- Auguſt G roß. S Druck der Dalleſgen geh Vichbruderet E. G. m. b. H.) Halle a, S.
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1. Seilage zum Volkoblatt.
Nr. 49

Wenn zwei dasſelbe thun
Eine ſchlagfertige Martone iſt die Frau Gutsbeſitzer Ruske auf

Poggenpfuhl, welche ſich om Donneretag vor ver Strafkammer
in Königsberg wegen Körperverletzung, begargen an ihrem
Dienſt ädchen, zu verantworten hatte. Nach der Schilderung de
19 jährigen Mädchens iſt die Häus ichkeit der Angeklagten gerade
kein Eldorado für Dienſttoten. Das Mädchen erhielt Fleiſch
mit Maden als Speiſe. Eines Tazes wurde ihr von der
kleinen Tochter der Angeklagten ein Befehl üdbermittelt, den ſie

7 nicht auf der Stelle ausführte, ſondern noch eine unziemliche Ant
48 wort gab. Als ſie dann aber nach der Stube kam um die ihr

aufgetragene Arbeit zu verrichten, ſchlug die „guädige Frau ſie
ins Geſicht. Auf ihre Bemerkung: „Schlagen können Sie gut,
aber nicht gutes Eſſen geben“, holte ſich die „Gaädige“ einen
eichenen Stock und hieb damit auf das Mädchen ein,
daß einzelne Stellen des Körpers dick aufſchwollen.

Die ſchlagfertige Dame, die während der Verhandlung lächelnd
auf der Anklegebark ſtand und nur beſtritt, mit einem eicheren Stocke
geſchlagen zu haben, wurde für ihre brutale Handlung weiſe zu
einer Strafe von drei Mark verurteilt. Das der eine Fall.

An demſelben Tage kam noch vor derſelben Strafkammer eine
Berufungs ache zur Verhandlung, die verdient, der obigen gegen
übergeſtellt zu werden. Die Arbeiter der Torfſtreufabrik in Jorks
dorf waren mit ihrem Lohn von 1.30 M. pro Tag (wahrlich doch
ein Jammerlohn) unzufrieden und verlangten von der Fabrik
leitung eine Lohnerhöhung. Als ihnen dieſelbe nicht bewilligt
wurde, legten ſie die Arbeit nieder. Bei dieſer Gelegenheit ſollen
nun drei Arbeiter den Arbeiter Schade, der nicht gleich mit bei
der Verabredung war, durch die Drohung, „wenn Du nicht mit
kommſt, bekommſt Du Prügel“ zum Müſtreiken gezwungen haben
(Vergehen gegen S 153 der Gewerbeordnung)

Die Angeklag'en beſtritten die Drohung ausgeſtoßen zu hHaben,
auch einzelne Zeugen hatten nichts davon vernommen. Doch
Schade beſchwor es und die drei Arbeiter wurden vom Schöffen
gericht in Labiau zu je einem Monat Gefängnis verurteilt.
Die Strafkammer verwarf die von den Verurteilten eingelezte
Berufung; es bleibt alſo bei einem Monat Gefängnis für jeden.

Nun der Vergleich: Die Frau Gutsbeſitzer prügelte
ihr Dienſtmädchen und zwar inroher Weiſe miteinem
ſchweren Stock. Urteil: Drei Mark Geldſtrafe. Die
drei Arbeiter ſollen nur mit Prügeln gedroht haben,
zu Thätlichkeiten kam es gar nicht. Urteil derſelben
Strafkammer: Je ein Monat Gefängnis.
Weitere Vergleiche zum Dresdener Zuchhaus-

Urteil
Aus Hamburg wird geſchrieben
Der Oderheizer Martini vom Schnelldampfer „Fürſt Bismarck

wurde vom Landgericht wegen Werfens mit harten Gegenſtänden
auf Merſaüſen zu 14 Tagen Haft verurteilt, wril er einem
kranken ruſſiſchen Trimmer, der werige Stunden darauf
an Hitzſchlag ſtarb, um ihn zur Arbeit anzutreiben, glühende
Kohlen auf die Füße geworfen hatte. Es lag kein Straf
antrag von dem Verſtorbenen vor.

Ein Arbeitswilliger in Hof (Baiern) iſt nicht bedroht worden,
ſondern hat umgekehrt einen Streikenden auf den Kopf
geſchlagen und ihn außerdem mit Erſchießen bedroht.
Obwohl feſtgeſtellt war, daß er in keinerlei Weiſe gereizt
der iſt, erhielt er doch nur drei Tage Gefängnis zu

ert.
Nach zweitägiger Verhandlung wurden die Eheleute Jſcht aus

Burg vom Magdeburger Schwurgericht verurteilt. Der Ehe
mann Jecht erhielt wegen gefährlicher Kö' pecverletzung mit töd

r. ichem Ausgange 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.
T

Halle g.

die Ehefrau wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt, Beide hatten ihr kleines Töchterchen
häufig mißhandelt, der Ehemann hatte die Kleine derart mal
trattiert, daß ſie an den Folgen ſtarb.

Ja Altenburg bejahten die Geſchworenen in der Strafſache
des Zimmergeſellen Prüfer die Schuldfrage auf Körperverletzung
mit nachfolgendem Tode. Urteil 2 Jahre Gefängnis.

Wegen Mißhandlung eins zu Unrecht verhafteten Schriftſetzers
hatte ſich vor der Eſſener Strafkammer der Schutzmann
H. Lampe, früher in Eſſen, jetzt ia Bremen, zu verantworten.
28s wurde feſtgeſtellt, daß der Bürzerſch itzer den Schriftſetzer auf
dem Wege zur Wache ohne den geringſten Anlaß dermaßen wieder
holt ins Geſicht geſchlagen, daß Blut aus Naſe und Mund floß.
Das Gericht war der Aaſicht, daß L. wegen ſeines feſteren Zu
faſſens bei der Verhaftung nicht ſtraffällig ſei, weil er ſich m
Irrtum befand, aber es hätte kein Grund zu der Mißhand lung
auf dem Wege zur Wache vorgelegen. Wegen ſeiner Unbeſcholten-
heit und der begreiflichen (7) Erregung bei der Affaire hätte man
die Frage cuf mildernde Umſtände bejaht. Das Urteil lautete auf
75 Mark Geldſtrafe.

hS oziales.
Ueber die Sterblichkeit der preußiſchen Be-

völkerung im Jahre 1897 giebt die Statiſt. Korr. eine
Z wammenfſtellung, ars der wir entnehmen

Preußens Bevölkeruno bat 1897 357 439 männliche und 325 429
weroliche, zuſammen 682 868 Perſonen durch den Tod v r. oitn.
Die Zahl der außerdem den Stondesbeamten gemeldeten Tot-
geborenen belief ſich auf 40 317 (22 656 männliche und 17 641 weit
liche). Ohne Berückſicht gung der Toigeborenen beträgt die Serbe
ziffer, auf 1000 am 1. Januar 1897 Lebende berechret, für die
Bevölkerung überhaupt 21,2 für den männlichen Tell derſelben
225, für den weiblichen 198. Vergleicht man die es Ergebnis
mit dem für die früheren Jahre ermittelten bis 1875 rucknänts,

erſcheint die Sterbeziffer wiederum als äußerft günnig. Sie
chwankie von 1875 bis 1897 nur in enzen Grenzen, väwlich für

die wä nliche Bedölkeru«g von 223 bis 281 für die weibliche
r bis 246 und für die geſamte von 209 bis 26,3 auf 1000

nwohrer.
Jn den einzelnen Regierungsbezirken zeigt die Sterbeziff r desJagres 1897 verſchiedene Ab veichupgen. Der R'gierur „spezirk

nurich hatte mit einer von 163 auf 1000 Einwohner
die günſtige Sterblichfeit. Danx folgen die v Schleswig
mit 17,5 Osnab rück mit 17,8 Berlin, Stide und Kaſſel mit 180,
Lünedurg und Wesaden mit 18,1. 15 Bezirke haben eine höhere
Sterblichkeit als der Staat im ganzen.

Für die männliche Bevölkerung war die Sterbeziffer im Regi.-
rungsbezirke Aurich nu- 165 auf 1000 märnüſche Einwohner.
Unter der für den Staat ermittelt Verhälinis ahl 22 5 war ſie
ferner in den Bezirken Osnabrück, Lüneburg, Schlis w Stdde,
Kaſſel, Minden, Wiesbaden Heldesheirn Hannover, Trier, Verlin,
Arnsberg, Koblenz, Düſſeldorf, Köslin, Eryurt, Magdeburg,
Munſter, Aachen und Poisdam. Fur die weibliche Breö rung
bat der Siadtkreis Berlin di günſtigſte Sterbez ffer, 159 auf
1000 weibliche Cinwoh er. Niedriger els die S erbeziffer des
Staates vo 198 war di jenige fur die Regie uwzsbezirke Rurich,
Schles wig, Wiesbaden, Keſſel, Stade Osnabvrücrk, Lünr barg, Minden,
Düſſeldorf, Arnsberz, Erfant, Hannover, Kobrenz, Kös in, Hildes
heim, Aachen, Potsdam und Terirr.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Von der preußiſchen Verſammlung freiheit. Ein

ſo aldemok atiſcher Agitator Waſſill hatte, wie der „Voſſ. Zig“
berichtet wird, vor acht Perſonen in der Woh rung eines Be
kannten eine volitiſche Rede gehaiten. Der Reduer wirde vom
Landgericht verurteilt, weil er in einer Verſammlung“ öffentliche
Ar gelegenheiten e örtert habe, ohne daß die be ſegte Verſammlung
unter Angabe des Ortes und der Zeit der Polizeitehörte an
g meldet worden wäre. Der Argeklagte legte gezen ſei e Ver
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Anzahlung
auf eine dauerhafte

Sonntag den 26, Februar 1899. 10. Jahrg.
urteilung Reviſion beim Kammerger'cht ein und machte u. a.
geltend, der Vordrrrichter habe den Begr ff der Ve ſammlung ver
kannt. Das Kammergericht wes jedoch die Revſſion des An
geklagten als unbegründet ab und erk äcte die Voreutſcheidung für
nitt richtzirtümlich. Noch Anſicht des Kammerz,erichts reichen
acht Per onen aus, um eine „Verſanmlung“ zu bilden,

s J Olvenſtedt bi Magdeburg wurde in einer Mitglieder Verſammlung des Fabrik und Lundarbeiter- Verbandes die
kräftige Aufforderung an die Mitglieder gerichtet, ſich über ihre
Lage eir ma auszzu prechen und ſich wicht vor der Uekerwachung
ſeitens des Polizeibtamſen zu fürchten. Hierbei machte jemand
aus der Verſommiung die Bemerkung „Wern er aber nun einen
Revolver hat!“ Der über vacher de Orte pol ziſt erhob ſich erklärte
die Ve ſammlung für aufgeloſt und verlangte den Namen des
Uebelthäters zu wiſſe der jedoch nicht angegeben werden konnte.

Nenuefter Kurs.
8 Wegen Offiziere beleidigung wurde der Re

dakteur unſeres Siraf burge: Parteiorgans Freie Preſſe, Genoſſe
Lübnow, zu 200 k. der Verleger S art! zu 20 Mk. Geld
ſt afe ve urteiſt. E- handelte ſich um eine Koreſpondenz aus
Mürſter. betreffend das Niederſießen eine As zahl Hunde einer
b geichen Jagdgeſellſchaft darch aufgeſtellte Malitärpoſten, als
de Hirde de angrenzenden Staalswardungen betreein wollten.
Die Staats valdungen waren zur Ausüſ ung der Jagd an einKonſort um von Jager Offiz eren ve vachtet.

8 Von der Anklage die Magdeburger Polizei und das
dortige Rch erkolle ium beieidizt zu baben, iſt der Geroſſe
Rudolpy, Redakteur der Thür. Tribüne zu Erfurt, frei
geſprochen worden. Rudolph zog eine Analogie zwiſchen Erfurt
und Magdeburg meinte ironiſch, daß beide Stä te in der Provinz
Sachſen liegen und daß räfſt dem von den Richtern und der
Polizei ſehr vernachläſſigten (7) Magdeburg Erfurt den
e Lorbeerkranz bezuglich der Verjorgungen beanſpruchen

nne.

Barteinachrichten.
Genoſſe Agßer, der Ab eoronete für Pforzheim, wurde

nach Meloung bü gerlicher Blätter trotz ſeiner Weigerung einer
ſchwäbiſchen Heilanſtalt übergeben.

Gewerhkſchaftliches.
Die Parkettleger in Dresden traten in einen Streik ein,

Gütliche Verhandlungen ſcheiterten. Die Ausſtändigen verlangen
einen einheitlichen Tarif.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S, 26. Februar 1899.

Ueber Wilhelm Weitling und ſeine Zeit
ſpricht am Mortag abend G noſſe Redakteur Wilhelm
Swienty im hieſigen Arbeiter Bildungsverein. Jm Jnter-
eſſe des Themas iſt ein zahlreicher Beſuch zu erwarten.

Die Heiligkeit der Ehe. Der Vorwärts ſchreibt:
Um einen gerichtl.chen Termin wahrnehmen zu könxen,
wurde kürzlich die bekannte Frau Hariert, welche wegen der
ſkenda'öſen Vorgänge in ihrer Wohnung zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, nach Halle a. S. transportiert.
Frau Hartert verbüß: ihre Strafe im Moabiter Unter
ſuchunge gefänzuis und haue die Erlaubnis erwirkt, daß ſie
auf ihre Koſten bei der Fahrt noch Halle die zweite
Klaſſe benutzen dürfte, weil zugleich auch ihr Rechtsanwalt
mit dorthin fſuhr. Es handelte ſich in Halle um einen
Prozeß, den Frau Hartert in ihrer Eigenſchaft als H irats
vermitileriz gegen den Freiherrn v. Ma tzahn angefitrengt
hatte. Derſelbe ſtand früher als Leutnant im 4 Garde-
Regiment, lebte aber ſehr flott und geriet derartig in
Schu'deg, daß er einen Abſchied nehmen mußte. Nun
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Wohnungs Cinrichtung

M Ic. 20 bis 25.
Abzahlung

wöchentlich II. 2.

Wohnungs Cinrichtung

K. 0 bis 40.Abzahlung
wöchentlich FIIc. 3.

S e ccneeoooogoSST SeeS Zur e 9Ohne Anzahlung Anzahung Konfirmation
erhalten Kunden und Polster-Waren empfehle

neue Käufer welche in Divan, Sofa, Kragen, Jacketts,j Chaiselongue, Matratze mit r eanderen Geschäften auf Abzahlung Kissen und BRettstelle Kleiderstoffe,
gekauft haben, II. 5 bis S. schwarz und farbig.Waren aller Art. Abzahl. wöchentl. I. I. 50. Anzüge.

anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes
Waren- und Möbelhaus dieser Art am Pl—latze.

Nur Grosse Ulrichstrasse 51 (Eingang Schulstrasse).
6 Läden in den Kaisersälen, Eigene Arbeitsräume m Hause.
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Anzug
M. G bis S.
Abzahlung
wöchentlich II. I.
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Anzug
M. S his O.
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n forgte, ihm Geld lieh und vor allen Dingen darauf
t war, ihm eine reiche Frau zu verſchaffen. Letzteres

glückte ihr, denn die Ehe des Freiherrn mit
der Tochter des als Millionär bekannter jüdiſchen Bankiers R.
aus der Königgrätzerſtraße. Freiherr v. Maltzahn hatte der
Frau Hartert zuvor einen Revers unterſchrieben, in welchem
er ſich zur Zahlung von 100000 Mark verpflichtete,
wenn er Fräulein R. heiraten würde. Von dieſer Summe
hat nun Freiherr von Maltzahn bereits 30000 M. an Frau
Hartert gezahit, weigerte ſich aber den Reſt zu zahlen, weil
ſein Schwiegervater dies nicht für notwendig hält und die
Mittel dazu verweigert. Nun wurde Frau Hartert gegen

von Maltzahn, der inzwiſchen nach Halle überge

r e ne Hände der Frau Hartert, welche
eda

edeit war, klagbar und hat nach Lage der Sache große
us icht, den Prozeß zu gewinnen. Auch in Mänſter hat

Pore Hartert gegen einen früheren Offizier einen ähnlichen
ozeß zu ſchweben.
Für uns Sozialdemokraten iſt an dieſem Bilde einer wo

dernen Jdealehe noch der Umſtand intereſſant, daß die Ge
legenheitsmacherin Hartert von der i l rin Er
laubnis erhielt, brei ſpurig im Abteil zweiter Klaſſe zum
Termin fahren zu dürfen.

Ehrenhafte Sozialdemokraten, die für ihre Ueberzeugung
büßen mußten, ſind bekanntlich, wie im Falle Steiger, in
Ketten durch die Straßen transportiert worden.

So offenbart ſich die deutſche Kultur!
Arbeiter Riſiko. Dem auf einem Neubau beſchäftigten

andarbeiter Friedr ch Schultze fiel eine Bohle auf die Unke
chulter und fügte ihm einen Bruch des Schlüſſelbeir s und eine

chwere Ouetſchung der Schulter zu. Auf dem hieſi zen Güter
ahnhofe ſchnellte dem Rangierer Karl Kämpfer von hier bel

Ausübung ſeines Berufes eine ſtarke eiſerne Wagenſtange gegen
den linken Unterſchenkel, welcher dadurch gebrochen wurde.

Vor einem Schwindler warnt das Polizeipräſidium zu
Berlin ergl'ſche Fammien und Per ſionate. Derſelbe iſt unter dem
Namen Andirſon, Hinderſon, Robinſon u. a in Halle, Berlin und
Dresden aufgetreten und hat unter der Angabe, er habe ſein
Portemonnaie verloren oder eine größere Banknote, die ihm nicht

werden könne, im Beſitze, Darlehne zu erlangen geſudt.
er Betrüger iſt ungefähr 40 Jahre alt, mütelgroß, hat Rarken,

blonden Schnurrbart, zeigt eine militäriſche Haltung und hat auf-
fallend rote Hände.

Aus dem Burcran des Stadttheaters. Am Sonntag
nachmittag 3 Uhr geht als Fremdenvorſtellupg bei kleinen Preiſen
die Oper Martha oder Der Markt zu Richmond“ in Szere.
Abends 7 Uhr werden die tinaktige Oper „Die Nürrberger
Puppe“, das Luſtſpiel „Die Dienſtboten“ und das bet der Erſtauf
führung am Freitag ſo außerordentlich beifällig aufgenommene neue
Ausſtattungsballett „Jm Reich der Künſte“ von Vir. M. Richards
u. Adele Stahlterg-Wieſt, aufgeführt. Am Montaz gelangt das
Gerhart Hauptmannſche Märchendrama Die vierſunkene Slode“
ur Aufführung, die Beſetzung iſt dieſelbe we gelegentlich des

s von Agnes Sorma, das Rautendelein ſpiel Frl. Rocco.
Am Dienstag gaſtiert der Tenoriſt Herr Otto vom Stadttheater
in Köln als Fra Diavolo hierauf: „Jm Reich der Künſte“. Dieſe
Vorſtellung iſt zum Benefi; für die verdienſtvolle Ballettwe ſterin
Frau StahlbergWieſt. Das weitere Repertoir der Woche iſt:
Mittwoch Die Geiſha“, Donnerstag 2. Gaſtſpiel Otto, Der
Poſtillon von Lonjumeau“, hierauf „Jm Reich der Künſte“, Frei
ſag zum erſtenmale, Fuhrmann Henſchel“, Sonnabend „Siegfried“.
Die Sonntag und Dienstag Vorſtellung find außer Farbenabon
nement.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Nach dem
am 22. Fetruar patt efund nen Match in welchem befanntlich
Herr Lehmann git 29 Herr Sulivian hingegen mit 9 Touches
aus demſelben hervorgmg het Herr Lehmann dem Wunſch nach
einem Revanchefechten Ausdruck gegeben, welcher auch vielſeitig
im Publikum get ilt wird. Dieſes Revanchefechtin findet nun
am Montag den 27. d. Mts. ſtatt, worauf wir hierdurch auf
merkſam waden wollen. Am Dienstag verobſchieden ſich ſämt
liche Kür ſt er des Dir walgen ſo gewählten Spielplans, weshalb
wir auf die Sonntag nachmittag Vorſtellung noch garz beſonders
hinweiſen. Vormittag 12 Uhr fiadet wie gewöhnlich das Früh
ſchopp nFreikonzert ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am
Son ſag, den 26. F b uar, finden im Thalia Theater abermals
zwei Vorſtellungen ſtatt. Als Nachmittags Vorſtellu-g iſt Lang-
mann's Schauſpiel „Bartel Turaſer“ ang ſitzt und hat die
Dixektion, um jedermann Gelegenheit zu geben ſich des Gepuß
eints ſo hervorragenden Schau piels zu verſchaffen, die Eintritts-
preiſe bedeutend ermäßigt; Orcheßer urd Logenſitze 75 Pf. 1. wie
2. Parkeit. Miitel- wie Seitentalkon 50 f. und unrucirr er er
Seilenbalkon 30 Pf. Der Beg'nn dieſer Nachmittag '-Borſtellung
iſt wie immer 4 hr und ſei noch beſonders darauf hin e dieſen,
daß von „Bartel Turiſer“ eine weitere Aufführung nicht ſtatt
finden k in. Abend 8 Uer wud Die R fenkbnigin“, ein
Stück aus dem Zirkusleben, welches am Tage vo her ſeine Erſt
r zum Benefiz von Frl. Baumbach hatte, zum erſtenma e
wiederholt.

Aus dem Bureaun ves Walhallatyeaters. Jm
Walhallarhrater tritt auch in der morgigen So nmia, Nachmittag-
Vorſtellung de „geheimn solle Dame Keomt ſſe de X. mit ihren
dreſſierten Löwen wieder auf. Am nach ſten Dienstag bereits
endet der jetzige glänzende Spielplan

h. Zeitz. Praktiſche Sozialpolitik. Der „urparteiiſche“
Zeitz r Anzeiger verſucht unter dieſer Ueberſchrift ſich einmal
wieder an der So ialdemokratie zu reiber. Er rin,t aus dem
Unternehme: blatt Arbeiterfreund einen Auszug laut welchem
im Jahre 1898 Je duſtrielle, Private und Aktiengeſellſchaft n etwa
27,4 Millionen Mark hergegeben haben für ſog nannte Arbe ter
wohlfah tsza ecke, als da vorgezählt werden: Gemeirnützige An
ſtalten und Eur'chtungen, P nſions und Unterſtützungskaſſen,
Altersheime u. ſ. w. u. ſ. w. Der Anzei er bemerkt dazu, daß das
praktiſche Sozialpolitik der Unternehmer ſei,
denen die döſe Sozialdemokratie immer die Profitwut andichte.
Sie lüge das dem Arbeiter vor. Außerdem ſehe man aber daß
die Ardeiter in den ſozialdemokratiſchen Konſum-
c einen von der Sozialdemokratie rückſichtslos ausgebeutet
werden.

Wir haben hierauf zu erw'dern, daß die ſozialdemok atiſchen
Konſumvereine nur im S ädel des Schreibers des Anjeiders
exiſti ren, in Wie klichkeit giebt es ebenſowenig ſozialdemokratiſche
Korſumvereine al es enen unparteiiſchen Zeitz er
Anzeiger giebt. Die Konſumvereine haben mit der Soz al
dew o'ratie nicht das g x ngſte zu thun, bönhſten find einige
Soz ald wokraten in dieſem oder jenem Verein Mitgli er. Es
ſoll ouch durchaus nickt abg ſtritten werden daß in manchem Konſum-
ver in ebenfalls die Au beatung der ungeſtellien betrieben wird, aber
es iſt auch ſtets und zwar in allererſter Reihe
die Sozialdemokratie geweſen, die ſolche Ausbeutung om all rſe äcrfſten
gerügt und ge'adelt tat. Dir Vergleich des Anzeiger dinkt alſo
pollſtärdig. Und was nun die Summen anbet ifft, de von
Unt rnehmern für ſog. Wohlfahrt einrichtungen aus gegeben ſind,
ſo verg t der Anzeiger anzugeben, wer denn dieſe Summen
zuerſt erarbeitet hat! Haben etra die Jnduſt ellen, Prwate
und üktiergeellſchaften die Gelder zu ammengeſchafft, oder haben
das die Arbeiter gethan Wenn die Sroßunternehmer und
die Aktior äre wit der Hand oder Keopfarbeit ſich ſelbſt errähren
müßten, dann würde wohl kein einziger Pfennig für die
Wohlfahrtseinrichtungen gegeben werden, auch nicht gegeben wer
den können. Erſt dadurch, daß Tauſende und Millionen Arbeher
und Arbeiterinnen und Kinder ihre Arbeitskraft verkaufen

Fegenn vonund daß aus dieſer Geſamtarbeitskraft die gegen
ehrwert hberausgepreßt werden, dadurch er

halten die Unterrehmer und Ak ionäre die Rieſenſummen, von
denen ſie dam einen kleinen Teil dem Arbeiter in den ſog.
Wohlfahrtseinrichtungen zukommen laſſen. Alſo das
des Anzeigers iſt umſonſt, die ganzen Wohlfahrtseinr chtungen
hat der Arbeiter ſich erſt ſelb ſerardeiten müſſen, und außer
den Summen, die dafür ausgegeben werden haben die Unter
nehmer und Aktionäre noch ſo viel in die Taſche geſteckt, daß
ſie davon noch herrlich und in Freuden leben können. Es läßt

ch alſo ſehr leicht „praktiſche Sojitalpolitik“ treiben, wenn man
as Geld dazu erſt aus der Arbeiterſchaft herausgepreßt hat. So

ſtehts, n der nicht!v. Weißenfels. An die Unrechten gekommen. Dem
Arbeiterradfahrverein Vorwärts gingen vom Deutſchen
Patriotenbund mehrere Druckſachen zu, in denen zur Sammlung
von Geldmitteln für ein „National-Denkmal“ bei Leipzig
aufgefordert wird. Der Sendung war auch gleichzeitig eine
Sammelbüchſe beigefügt. Das fehlte den Arbeitern gerade
noch. Die Helden von 1813/14 würden ſich im Grabe umdrehen,
wenn ſie erführen, was die Patrioten aus ihrem geliebten Deutſch
land gemacht, wie die von Friedrich Wilhelm III. gegebenen Ver
ſvrechungen gehalten worden ſind. Könnten ſie, ſie würden den
Steinkoloß, den der Deutſche Patriotenburd auf ihre Gräber ſtellen
will, abwälzen mit einem Ruck. Für Freiheit und Gerechtigkeit
fochten ſie, verſprochen waren ſie ihnen auch, kaum waren di Ge
fallenen aber verſcharrt, da vergaß man auch ſchon die Verſprech
ungen. Und heute, nach faſt hundert Jahren, ſieht es in Deutſch
land faſt trauriger aus als damals. T otzdem wir mit Rieſen
ſchritten vorwärts geſchritten ſind, auf wirtſchaftlichem Gebiet un
geahnte Erfolge erzielt haben, tritt das Beſtreben immer mehr zu
Tage, die alte Leibeigenſchaft und die Prüge' ſtrafe wieder einzu
führen. Die verrotteten Zuſtände der Geſ.llſchaftek aſſen, von
denen die Schmach von Jena verſchul'et war, erſcheinen unſerer
herrſchenden Klaſſe jetzt als höchſtes Jdeal. Poltizeiknüppel und
Zuchthaus das ſind die Wahrzeichen der Patrioten, die den Hel
den von 1813/14 ein Denkmal zu errichten ſich unterfanger.

Es iſt geradezu ein Hohn, von einem V rein von Arbeitern,
auf denen der Polizeikrüppel allein und unerträglich laſtet, über
denen das Eeſpenſt des Zuchthauſes ſchwebt, auch noch Beiträ,e
zu verlanger. Die Ab iter und ihre Vereine haben für ihre
wenigen Pfennige gegenwärtig eine viel beſſere Verwerdung, Es
gilt die unglück ichen Opfer desſelben Deutſchlards zu unter
e das den Freiheitskämpfern Denkmäler zu ſetzen ſich an
maßt.

Weißenfels. Eine Berichtigung ſendet uns Herr
Schugfabrikant Arſand, deren Aufnahme er auf Grund
des Preßgeſetzes verlangt:

Jn Nr. 42 des Volt blattes vom 18. Februar 1899 iſt
in dem Artikel: Weißenfels, Ein Rächer ſeiner Ehre, ge agt,
daß ich das von Seiler angegriffexe Mädchen mit einem
Stocke zu ſchlagen verſucht habe, hieran jedoch gehindert
worden ſei.

Dies iſt unwahr! Richtig iſt folgendes: Jch befand mich
zur Zeit des Vorfalls zufällig und ohne jede Verabredung
mit Seiler in dem mir gehörigen Gaſthof „Zi den güldenen
Bergen“, um wit deſſen Pächter einige geſchäftliche Dinge
zu beſprechen. Während dies geSeb, machte mich der Päch
ter darauf aufmerkſam, daß draußen mein Name gerufen
werde. Jch ging hinaus, um zu erfahren, was vorgehe.
Jch habe durchaus nicht die Fraue-s8perſon zu ſchlagen ver
ſucht, konnte alſo auch hieran von niemand gehindert werden.
Jch habe mich überhaupt an dem Vergehen Seilers in keiner
Weiſe beteiligt, bin vielmehr, nachdem die Frauensperſon
bald nach meinem Dazukommen weggelaufen war, in das
Haus zurückgegangen und habe erſt dort ſpäter das Nähere
üder den Vorfall und ſeine Veranlaſſung erfahren.

A. Arſand.
s. Weißenfels. Apollo- Theater. Der neue Spielplan

am hirfigen Theater übt eine ungemeire Zugkraft uf das hieſige
Publikum aus vor ſtets gut beſetzt m Hauſe w ckelt ſich das Pro
gramm ab, das in ſeinen einzelrer Teiſen wirkliche Glanznump ern
enthält. Jm Mittelru t des Jnterrſſes dürften woh. die Gebr.
Hauſer als moderne Gladia'oren ſteven; ihre turreriſchen Leiſtun
gen an den römiſchen Ringen dürften wohl ka m übertroffen
werder, und ihre athletiſchen Vorführungen zeugen von Rieſen
kraf. und andauernder Ubung. Frl. Fried Kred errtet immer
noch donnernden Applaus. Auch die übrigen Künſtler ſtehen hoch
in der Gunſt des Publikums, da auch ſie nur Beſtes bieten. Jn
dem täglichen Einerlei bietet der Aufenthalt im Apollo Theater
eiee angerehme Unterb'echung.

Schneidlingen Beim Dichten eines Dampfrohres kam
der auf der Grube Archibald beſchäfiete Maſchiniſt Schönian zu
Falle un erlitt hierbei ſchwere Verlezungen,

seh. Jörbig. Zu der Affaire des brutalen Ord-
nungshuters wird uns noch berichtet, daß der ſaubere
Patron ſich auch eines Hausfrie ensbruchs ſchuldig gemacht
hat. Er verſuchte in die Wohnung ſeines Hauswirts einzu
dringen, da er darin ſeine Frau vermutete, und trat, als
ihm nicht geöffzet wurde, die Thür ein. Die Frau hatte
ſich bereits auf die Straße g'eflüchtet, der Wüterich rannte
ihr vach, würzte ſie in brutaler Weiſe und drohte, ſie zu
erftechen. Der Gendarm, der unterdeſſen geholt worden
war, lehnte die Verhaftung ab, da es ſich um eine Privat
ſache handele. Die bedauernswerte Frau ließ Montags
ihre Sachen verladen und zog nach Magdeburg. Der Poli-
ziſt, der vollſtändig unbehelligt geblieben war, folgte ihr am
Derstaz nach.

Was wäre wohl geſchehen, wenn ein Arbeiter ſolche Roh-
heiten begangen härte? Das Dresdener Zuchthausurteil
giebt die Antwort

Oldisleben. Zum Raubmord. Der Zuſtand der ſchwer
verletzien Frau hat ſich e was gebeſſert; man hofft ſie am Leben
du e en. Wie verlautet, iſt noch eine zweite Perſon verhaftet

orden.

Frankenhauſen. Unterſchlagungen amtlicher Gelder
verübte ein Amtsdiener des fürſtlichen Rent- und Steueramtes;
er wurde verbaftet.

Kelbra. 7 Prozent Dividende zahlt die Bierbrauerei
Kelbra, vorm. Gebr. Joch, A.G. ihren Aktionären. Für nichts
eine ganze Menge

Roßla. Fälſchung der Wahrheit. Der Lehrer Diehl
vom vieſigen Pädapogiun iſt nach Verübung verſchiedener Sitt
lichkeits Verbreg en flüchtig geworden. Der Allg. Anz., das Amts
blatt fur die Grafſchaſt Roßla, ſchreibt jetz!: Der Lehrer am hie-
ſigen Pädagogium W. Diehl aus Kiſchhauſen bei Wetlar iſt
wegen vermuteter Ge ſtesgeſtörtheit aus ſeinem Amte entlaſſer
worden.“ Die Dresdener Bauarbeiter hat das würdige Blatt
genau ſo wie alle übrigen mit Schmutz beworfen. Das iſt auch
ganz was anderes.

Kleinere Frovinzial- Nachrichten.
Auf dem Bahnhofe in Peißen geriet der Bahnarbeiter Kittler

zwiſchen die Puffer zweier Wigen und wurde erheblich an der
Schulter grqueiſcht. Das Wohnhaus des Franz Glaubigſchen
G höftes in Brehna iſt vollßändig niedergebrannt. B. im Ein

ſammeln von Tannenzapfen ſtürzte der Tünchergeſelle W. Edel

ſ

Ge chon der vierte Mann, der in Catterſe'd be
der dies ährigen Zapfenernte ſein Lehen einbüßte. J Rohr-
z wurden aus der Sakriſtei der Kirche 2000 M. geſtoh en.

it einem ſhweren Korb ſtürzte das 1 ädchen Liiſe Haufe
in Braunsdorf die Kellertreppe hinab; verletz.e ſich ſchwer
an der rechten Hüfte.

Vermiſchtes.
Eiſenbahnunfälle. Main z. Auf der Station Biſchofs

heim wurden dem Hilfsbremſer Stützer von einem Bahrzu e beide
Beine Karlsruhe. Auf der Station Lenzlir gen
r ger agenwärtergehilfe Armbruſter zwiſchen zwei Puffern
erdrückt,

Lonbet's Familie. Der neue Präſident von Frarkrirch
entſtammt bekannt ich e rer Bouernfamilie. Sein Vater hat ſtets
in Perſon ſein kleines Gut beſtellt und er hat auf ſeinem Grund
und Boden ſeinen Schwerß ver, oſſen, nich' weniger als der erſt
beſte Ackerkrecht. Vier Kilometer von Marſ mne, aber immer noch
auf dem Gebiet dieſer Dorfzemeinde, iſt der Bauernhof gelegen,
wo der Prä dent M iſt. Herr Leu et Vater iſt geſtorben,
aber Frau Leu et Mutter bewohnt noch heue ihr kleines Befſitz
tum. Sie in 86 Jihre alt. Lonbets Schweſter hat einen Ciſen-
händler in Mo kelimar, Namens Pieard, geheiratet Dieſer
Schwager des Praſidenten iſt nicht e erbaut von Loube's hoher
S ellunz, denn erſtens wird er hrute ſchon von Aemterjägern mit
Bittgeſuchen beſtüurmt u d dann fürchtet er, ſein Schwager werde
ſetzt noch weniger Zeit finden, ſeine Familie in Montelimar zu
beſuchen, wo er ein einfaches Haus beßtzt.

Von der Mutter Loubeis erzärlt ein Korreſvondent des Figaro,
er habe ſie nach der Wahl auf ihrem Bauernhofe aufgeſucht. Es
iſt eine ſtattliche Beſitzung, die zu der Gemeinde Mäa ſanne fünf
zehn Kilometer von Montelimar, S und der Fami ie des bis
hirigen *ena'sp äſide ten als Sommeraufenthalt diente. An
beiden Seiten der Landſtraße ſtehen Moulbeerbäume und in den
Wieſen fangen Mandelbäume und Pficſichbä e zu bühen an.
Die alte Frau empfing den Gaſt in ih er einſa ben Schlaſſtube,
deren Hauptſchmuck eire Photographie ihres verſtorbenen Gatten
und en Heiligenbild find. Se ſaß auf einem niedrigen Stuhl
mit hoher Lehne, einer „Cauſeuſe', am Kamin, das noch roſige,
ru d ihe Geſicht von der dichten Krauſe einer weißen Haube rin
geraumt, die Hände auf eirer zeuen bauen Schhürze gefattet. Als
man ihr ſa,te, der fremde Herr habe ihren Sohn nach der W hl
in Verſailles r er bifinde ſich wohl und hae zufrieden ge
ſchienen, da richtete ſie einen etwas bangen Blick auf den Beſucher
und ſagte: „So, zufrieden Jh bin aber gar nicht zufrie en.“
Beim Ewpfang des Telegramms ihres Enke's, das ihr die
Wohl ſe nes Vaters meldete, brach die r r in
v 37 e eus: „Ach, der Aermſtel Was wird er alles auszu-

hen haben
Bezeichnend für den einfachen Charakter des Pröſiderten iſt

noch fo gende Mitirilung des Figaro Als Loubet ſchon Senats-
präſident war, prom nierte er eines Tages von Montelimar nach
Marſanne um ſeine Mutter zu beſachen. Die alte Fau war
gerade dabei, Brot zu backen und hatte ſchon den Teig gekre'et.Als ſie ihren Sohn erblickte, ſarte ſie: „Es Fellt ſich doh ſchon
bei wir die Alters ſchwäche ein denn das Kneten hat mich rmudet
und ich fürchte, das Einſchitßen der Brote wird mir kaum mehr
g'li gen.“ „Aber Mutter,“ rief Loubet und warf ſofort ſeinen
Rock ab, „woju iſt denn Dein Sohn da?“ Dann erfaßte er
den Einſchleber und befbrderte emſig und flink alle Brotlaide in
den heißen Backofen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Mit 40000 Mark verſchwunden iſt mutmaßlich

der za zuſt Willi Lange, der ſeit Januar bei einer bhieſi en
Verlagebuhhandiung angeſtellt war. Jn Vertretung des erkrank
ten Kaſſe boten wurde er am Mittwoch vormittag 10 Uhr fort
geſchickt, 44004 M. von dem Houptvoſtamt abzuholen und 40 000
Mark in Tauſ ndwarkſd einen auf dir Reiche bank niederzulegen.
Die Scheine trug er in einer ſchwarzen Ledertaſche. Seit dieſem
Augenblick iſt er nicht wieder zum Vorſchein gtkomwen,

Berlin. Verhaftet wurde der Looſchindler Joſeph Schall
wegen Betrugts und Sit lichkets verbrechen 8.

erlin Netter Vaterlandeverteidiger. Der Mann,
der ein Mädchen auf dem Tempelhoſer Felde überfiel, iſt ein Gre
nadier eines Berliner Garderegimen!s ge veſen, der, alsbald in der
Kaſerne verbaſtet, die That eingeſtanden hat. Der Ueberfallenen
wurde das Naſenbein zertrüm nert,

Hamburg. Von der „Bulgaria“, Wie die Hamb. Börſen
halle mitteilt, meldet eine Depeſche des deutſchen Konſuls in
Punta Delgada an die Hamburg Amerika Linie, daß an Bord
der dort angekommenen Bulgaria“ alles wohl iſt.

Neuwied. Das Schwurgericht verurteilte den Bergmann
Peter ritſch r r Mordes zum Tode.

Finthen. Ein Poliziſt als Bürgermeiſter. Beider Bürgermeiſterſt chwahl wurde abermals unſer Pol zeidiener
Bieroth mit 295 Simwen zum Bürgermeiſter gewählt. Sein
G genkand dat erhielt 170 Stimmen. Die erſte Wahl vBieroths
war für vnjültig irk ärt worden.)

Pforzheim. Ueverfall im Jrſinn. Der 23jährige
Meſſinzarb iner Georg Grob übrfier ſeine Tarte, die Witwe
Grob, und deren Tochter, die Frau des Kaufmanns Karl
Wardecker, in deren Wohnung. Die alte Frau wurde durch einen
Schuß in die Hind, die jünzere durch zwei Schüſſe in den Unter
le b verwundet. De wauf erſchoß er ſich ſeibſt. Ter Bann war
aus dem Krankendouſe als „geheilt“ entlaſſen und kaute früher
längere Zeit im Jrrenh aus zugebracht. Jedenfalls wurde auch
die That im Wihn verübt.

Kaiſerslautern. Ordnungskämpen. Von dem hie-
ſi en Schöffengericht wurden kürz.ich die Gebrüder Emil und
Wltelm Thieme wezen grober Mißhandlung einer
armen Frau, die den Herren nicht ſchnell ger ug aue dem Wege
gegangen war, zu der merkwürdig gelir den Geldſtrafe von 50 M.
bizw. 15 M. virrurteilt. Herr Emil Thieme iſt der bekonnte Ver
leger der noch bekannteren hoch und wohlanſtändigen P älziſchen
Preſſe die in ihren Spalten nicht genug über die angebliche Rr heit
und Geme'nheit, die in der Arbeiter chaft berrſchen ſoll, losz ehen
fann. Herr Thieme iſt es aſch, der ſeis über den Terrorismus
der organiſi ten Arbeiter ſchreit und dabei „ſeinen“ Arbeitern ver
bietet ei er Oroon ſation beizutreten.

e Der Raubmörder, der vor 4 Wochen eine
Pfandverſetzerin und Händlerin mit alten Sachen nachmittags in
ihrem Laden ermordeie und beraubte, iſt verhaftet worden. Auf
ſeine Spur kam man, als er in einem Juwelierladen eiren aus
einem Ring ausgebrochenen Stein verkaufen wollte. Er iſt ein
16 jähriger Metzgerlehrling, ein kleines, unanſehnliches Bürſchchen
mit verſchwitztem Geſicht. Er hat bereits geſtanden. Die ge-
ſtohlenen Wertſachen fand man in ſeiner Schlafſtätte. Die ge
ſtohleren 500 Mark hat er verhraucht.

Pforzheim. Auf dem Hammerwerk verunglückte der ver
heiratete Maler Klau dadurch, daß ihm eine 10 Zentner ſchwere
Riemenſche be auf die rechte Körperſeite fiel, ſo daß er kaum mit
dem Leben davon kommen wird.

inventur-
Ausverkauf.
C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.

d daide von einem Banme herab und brach

S

J

D

V



e

c

Aufruf
an die geſamte Arbeiterſchaft Deutſchlands.

In dem Sammetweber Ausſtand hat fo die Situation ſo weit
un, der

Bedinungen
ben daß man kühn behaupten ka Verſuch der Sammet lediglich eineabrikanten, den Webern eine ihren Lebensunterhalt driden

erab drückende Lobnliſe aufzunbtigen, muß als
endgiltig geſcheitert b trach et werden.

Durch die Vermiſtelung der ſozia en Kommiſſion der Stadt
Krefeld find nun Unterhandlungen angekaüpft worden. Hatten
die Vertreter derſelben anfangs noch laubt, den Arbeitern die
ba Aufnahme der Arbeit auf Grund der Fabrikanten
Zohnliſte anempfehlen zu könren, ſo haben die Vertreter der

Sammetweber auch vicht den geringſten Zweifel darüber gelaſſen
daß die Zeiten vorbei ſfind, in denen man die Arbeiter dur
diplom tiſche Kniffe dazu bewegen konnte, wieder in die Fabrik
hineinzugehen, ehe ſämtliche Bedingungen gereſelt ſind. Daraus

trazen, daß

führun
währer

onwünſchen, ben dieſelben ſich gerne an den klar ausgeſprochenen
Abeiter, die keine Lohnforderungen ſonderngerechte Regelung der Arbeitslöhne enthalten, vorbei

Es hat ſich nun ſtets als verhängnisvoll erwieſen wenndie Arbeitskollegen im Lande r bei
bürgerlichen Blättern hin, daß Ausſicht auf Deilegung eines
Streiks vorha den wäre, per die weitere Sendun
ſtützungen enſtelltep.
Streiks nicht

Selbſt wenn an dem guten
weiſen werden kann, ſo kann es doch dazu bei
ch die Arbeiter bewogen fühlen, im letzten ent

ſcheidenden Augenblick ſich mit minderwert
miſſen zufrieden zu geben

eines Ausſtar des
der Zeit

Herrenschneſderartikel
igenür die endgiltige, Kegrei e

es von größter Wichtigkeit, daß
er Unterhandlungen die Beiträge reichlicher

kaufen Sie am vorteilhafteſten
und in großer Auswahl

bei

nd wir überzeugt, dieſe
ernutes Eintreten

b t 3 im g eie deutſche tbeteeſeer welche bister ſo glänzende Be

weiſe ihres Solidaritätsgefühls gegeben und erſt das Stand
alten der Krefelder Sammeiweoder ermö lich h

der Ause gang der Verhandlungen

at, wird, davon
Ausführurgen beherzigen und durch ein

ür unſere gerechte Sache den Ausſtand der
cht in Krefelder Weber nicht nur zu einem befrie igenden, ſondern nach

von Unter
us gang des mann Baer, Krefeld,

L2ugeſtänd-
urch

Vrieſtaſ
J. Beyer, Halle. Tekmer's Adreſſerverlag Berlin.

jeder Seite hin ſiegreichen Ende führen.
Alle Geldſendungen wolle man richten an den Kaſſierer Her

Kaiſerſtraße 18.
Mit ſolidariſchem Gruß

Das Streik-Komitee.
en der Redaktion.

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.
W

Eugen Glaser, früher Wedel
Gr. Ulrichstrasse 41.

(Gezangſerein Freie Hänger“.
Sonntag den 26. Febr. abends 7 Uhr G im Konzerthaus W

humoriſt. Geſangs- Konzert
mit darauffolgendem RA ILIL,.

Außer verſchiedenen Chorgeſängen celangen u. a. zur Auffübrung: „Die
Polizeiſtunde““, hum. Enſemo e, „Ein Abend im Geſangverein zu Wummelsdorſ“,
hum. Enſemble und verſchiedene komiſche Vorträge.

P ogramms find in den Zigerr nhanclurgen von Grimm, Gramann,
Häniſch und Sanow, im Vereinslokal und bei ſämtl. Mitgliedern zu haben.

Freundlichſt ladet en Der Vorſtand.
Sohado's Schüfzenhaus, Glebichenstoin,

Zu weinem qm Sonntag den 5. März ſtutfin denen

Volks Masken Ball
R verbunden mit verſchiedenen Porführungen ladet hierdurch ganz

Be ergeb ſt ein F. Schade.è Karten nd im Lokal ſowie in Helle, Bärgaſſe 4 Kaffechalle),
Zu haben. Die 3 beſten Damen ſowie die beſte Herren Maske erhalten

wer volle Präſente.

Kiüttelmanns Restaurant,
Buggenhagenſtraße gegenüber der Blindenanſtalt.

Sonntag früh Speckknehen. W
Abends Familien- Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obige.
Cherusikka, Saale Terrassoe.Sonntag den 26. Febr. von 6 Uhr ab Sonntag: Familien- Abend.

Tanzkränzchen an
in Schades Schützenhaus,.
Irrgangs Restaurant,

Mor'tzzw'nger 8.
Sonntag den 26. Februar

grosser Narren-Ahbend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Obige.bige.
Wilhelmshöhe.

Sonntag den 26 Februar
Vereins Kränzchen.

Schaar's Hierhaus, age Möbe An ktattungr n!
den 26 er. 9k. Raſen-Abend, Spr a Er lernſtnh e

ie origi ilt eine Salontiſch, Waſch o'lette, 2 bohe Betti.Wein originellſte Naſe erhält eine Flaſche g des e z i et
zahlrei t reis ark; ferner 3teil. Sofan tretr r Obige, Se r e Sieg S Porgprch.

l St gtſch, ihle, ettſt. m. Ma'r.,ViererbesRestaurant, Zeitz. gofnlel, Küchenſchr, Tiſch, 2 Stühle

Deenstag den 28. Febr. ſind für 320 Wef., ouh enz. zu verkauf.

Korbwaren-

Ausverkauf
zu billigen Preiſen.

F. Zöttcher,

Leipzigerstrasse 21.

Der Kaffee- Kränzchen. W A. Uike. T ſchlero ſtr. Mittelſtraße 1
E gebenſt ladet ei D. O. Nähe Gr. Steinſtr.
v gaestaur, z. Rosstrappe, n

Sonnabend u. ZorwagBockbier mit Epeckkuchen. in m
Hierzu ladet „rgeder ſt ein er obungs- un

H. Schreuer.Vereins Zimmer zu ver eben Trauringe

Restaurant z h ar. te10 M k., eſtempelt vop r 15 Mt. be 20 wi DukatenLindenſtraße 57.
Sontag fruh:

S Bockbier
und Speckkuchen.

von 30 bis 50 Wik.
Für Feingehalt werd garantiert.

Ferner empfehle als

Konfirmanden-
Geschenke

D Enmpfeh'e käglich friſch die
S rühmlichſt bekannten

g Carl Koch'ſchen
Pfannkuchen

urd Kartoffelkringel a
DPanilleguß u denfrinſten

Armbüänder,
Halsketten, Ringe,

Manschetten Knöpfe,

RBroschen,

i I ratten Nadeln,Fruchtfüllungen, vnrkecten, Ohrringe.
ſowie nd rig G Kompl. Goldsehmucks

Hia maſſiv Gold und prim. Double
in großer Auswahl.

Reparaturen ſauber und billig.

J. Essig Nacht.
Juwelier,

I 41 Grosse Ulrichstrasse 41.

Cari Koch
Herreuſtraße 1.

Sonntag früh
friſchen Speckkuchen.

g mit Oe e ver oren Radfahrer Laterneg, g. be ndh e Krpebihon d. Blattes. billig zu verkaufen Lindenſte. 74, I r.

Stadt-Theater zu Halle a. S.

Sonntag den 26. Februar 1899
nachmittags t Uhr

33. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

Martha
oder: Der Markt zu Richmond.

Romantiſch-komiſche Oper in 4 Akten
ron Flotow.

Abends 7 Uhr:
Die Nürnberger Puppe.
Komiſche Oper in 1 Aft von A. Adam,

ierauf:Die Dienſtboten.
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedlx.
Jm Reich der Künſte.

Ausſtattungsballett in 1 Aufzug von
M. Richars und A. StahlbergWieſt.

Montag den 27. Februar 1899

Die verſunkene Glocke.
Thalia- Theater.
Sonntag den 26. Febr. nachm. 4 Uhr
bei außerg wöhnlich ermäßi nen Preiſen

(75 50 u. 30 Pf.)
Bartel Turaſer.

Aberd 8 Uhr

Die Reifenkönigin.
Montag: Die Reifenkönigin.

Vurgtheater, Giebichenſtein.

Sonntag den 26. Febr ar 1899

Dämon Gold.
Montag den 27. Februar 1899
Studentenſtreiche.

Walhalla hoator.

Direktion Richard Hubert.
Comtesse de X., (d'e geheimnis

volle Tave mit der M sfe) Lowen-
bändiger n, mit ihrer Gruppe in Fre
heit dreſſierter Löwen. (Senſationell

Die drei Renards, Bravour-Gym-
naſt ker an der vpe ſiſaen Doppelſtange.

The Miltons, exsz el. Bro
vour Gymneſtiker am dreifach en
Reck. Rrothers DarnleyZahn Akrobaten. Dos Stelnn-
Deitorelli- Trio, muſifaliſtve Ve
wandlings-Fantaſten. Die Roberts-
Truppe, Scha t n-Pantomimiſten.
Los Julian-Sextett, eng'iſche Tanz-
Singerirnen. Fau Lucie Duncav-
Chambers, Konzert u. Li derſangerin.

Her Max Walden, Original Ge
ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

nahe rer 7tühr:
Uahnitags vorteinnt.

Eltern, Vormünder Ecrzieher u. ſ. w.
haben das Recht, auf é ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Trvormittags von 12 bis 2 Uhr:

PFrei- Konzert.
MWeissenfels.
Apollo Theater.

Direktion: Adolf Uorn.
Kapellmeintr Morita Herrmann

Tägiich g oze
Spezialitäten- Vorſtellung

Pro „ramm vom 16. b s 28 Februar.
Herr Emil Ritter mit ſiner deeſſ.

Hundemeu e. Die rei Pieceolos,
Zwerge als Kom ker, Athlet n, Rivg
änpfer u. ſ. w. Serſatiogell! Fred
Edllawi, der unerreichte Kerwon lus s-
ſharſperr. The two HKouser,woderne Kraft G adi toren in ihrem
M lange Akt. Frid Frid, juvn l.
Seub ette. Adn und Franz Goss-
mann, Duett Zum 2. Mate hier.
Her Riceardo, Hand Antipo'e.
Hacker und Revelly, komiſch-excen-
triſchec Akt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

von 114 bis 1 Uhr
große Matiner, bei freiem Eukrer

owie
Nachmittags- Vorſtellung

zu balden Preiſen.

100 Pfeilerſpiegel
verkauft ſehr billig. MlIe, Mittelſtr. 1.

Die Fauptnummern des jetzigen

Professor Sullivian,

Aumeldungen zum Konkurrenz

Sonntag den 26. Februar

Programms sind die

k. Königl. Fechtmeister mit seiner

Fechten werden gern entgegen-

2 große Vorſtellungen.

Apollo- Theater.

7 Julians 7,

da Trio,

Schülerin Frl. Petofi Aranka

Telephon 183.

Clite-Akrobaten,

phänomenaler Luftakt,

und 7 Attraktionen 1 Ranges.

Anfarg 8 Uhr.das er Die Direktion.

abends 8 Uhr. Zur Nachmittags-
Vorſtellung kann jeder Erwachſene ein

Kind frei einführen, frei.
Sonntag vormittag 11 1 Uhr:
frühschoppen- Konzert.
AriginalWeltPanoramsa

Leipzigerſtraße J.
Dieſe Woche:

Tirol (2. Abteilnug)
Pufterthal und die Dolomiten.

Höxſter Tri mph der Pho oplaſtk.

Richard Baartz,
51 Obere Leipzigerſtraße 51,

empfiehlt

Zratheringe,
8 Ltr. Doſe 2.0.

ete. ete. ete.
Aeußzerſte Tagespreiſe.

Möbel
Ausſtattungen!

Empfehle mein großes Lager aller
niöbel und Polſterwaren

von dereinfa ſten b szur eleganteſten
Ausftattun

in jeder Preislage!
Verkauf zu den denkbar niedrigſter

Preiſen.
Unter Garantie!

Auch ßete Lager in gebrauchten
Möbeln aller Arten durch Gelegen

heitékäufe!

Billigundreell! Kein laden

M. Schemmel,
J tzt rur Rathausſtr G.

ehe m hie e
repariert, wie bekannt mit guten
gebrauchten Riemenleder, nur be
J. Sternlioht, jetzt Lilienſtr. 10.

Fernſprecher 1148

Hüte und Mützer
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Heringe,
ne Ware, Stick 5 Pf., p. Schock
„60 Mk, in Tonnen billigſt.

Carl Lange,
Fernſpr. 1086. K. Ulrichſtr. 26.

hochfe
2

in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
2 Arbeiter Anzüge

W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Vücklinge, Sprotten, Sardinen

S. KLorn,
Gr. Klausſtraße 1.

Herren Knaben-, Arbeiter

Garderoben.
Größte Auswahl, billigfte, feſte Preiſe.

Konfrmanden Anzüge in Stoff
Konfirmanden Anzüge in Ehe vlot,
Konfirn anden- Anzüge in Kammgarn,
Konfirmanden- Anzüge in Diagonal

von F. 7. 50 an.
S Konſtrmanden Hut s

als Geſchenk beim Einkauf
Deines Anzuges.

Verkaufsftelle des Allgem. Kon
ſumVereins, ſowie vieler anderer

Konſum-Vereine.

Viel Geld spart, wer

Pörlbatht vor
kauft. Ein Versuch übertrifft alle
Erwartungen.

Julius Herbst,
Rannischestr. 14.

Mehrere no ut 3tie geireufie fahrräder
ve kauft b lüig, um damit zu fäuwen

Gust. A. Lerche, I. Ulrichstr. 19.
Otto Belger, Schneidermeister

Er. Märkerſtr. 18, III
empfiehlt ſich zur Anfe t'gung gutfßtzender
Her eygarderoe n. Maß bei bill. P eiſen.

W Futterkartoffeln,
einen größerer Poſten, abzugeben
x Kl. Klausstrasse 10.

Betten, Möbel und
Polſterwaren

kauft man gut und ſpottbilig
Kl. Ulrichstr. 183a, 1. tage

am Re tbabndurchbruch

Tichüger Tapezierer

wird für erſt K'nderwagen-Fabrik in
Oeſtreich bei guter Bezahlung und
zauernder Beſchäft.gung ſofort aufge
nommen.

Zuſchriften mit Angabe hbisher'ger
Thätigkeit unter „Sichere Existenz
13842 an die Anno cen Exp. dition
v. Duckes Nachf., Wen I I.
Ein Sohn achtbarer El ein im Alter

b's 17 Jahr, welcher Luſt hat, ſich in
einem Gewerbe ausz b elden, findet nach
auswärts Beſchä'tionrg.

De ſelde kann auch kö perlich gebrech
lich ſein. Näberes zu erfragen in der
Exped t on d ſes Blattes.

Lehrlinge
ür Terrauno-, Zewert u. Stuckarbeiten
ucht G. Glück Nachf., Gr. U ric ſtr. 11.
Ein Lehrling wir geſucht.

Fr. Götze, Bäckerm ſtr,
Giebichenſtein, Gr. Brunnenſtraße 29.

3 zu verm'ietenöbl. Stube Puekobe er t
F d. Schlafſt. z. verm. Gr. Mä kerſtr. 18 III.

H ute früh ſtarb ſanft nach ſchwerem
Leiden unſere liebe Mytter, Groß und
Schwiegermutter die W twe

Wilhelmine Märker
geb. Kolze.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme bei dem Begräfnis unſerer vn
vergeßlichin lieben Tochter Frida
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten

ebe h



deffentliche

Maurer Versammlung
Dienstag den 28. Februar abends s Uhr

im Saale der Moritzburg
Tages Ordnung:

1. Die Anſwort des Vorſtandes der Jnnung auf unſere Lohn
Forderung. 2. Stellungnahme zum Bauarbeiter- Kongreß in Berlin
3. Der Kongreß der Lokal Organiſierten in Braunſchweig und Wahl
der Delegierten dazu. 4 Regelung des Generalfonds. 5. Die Vorlage
zur Errichtung eines Sekretariats.

Alle Kollegen werden der wichtigen Tagesordnung halber erſucht, vollählig und püntiſlch za erſcheinen. Migen Las g h ſuch
Der Vertrauensmann.

i SZeitz.ffentl den 26. Februar nachmittags Z3 Uhr im „Heitern Blick“
öffentliche Bauhandwerker-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Der Bauarbeiterſchutz. Referert: H. Plorin aus
grß ét t von Delegierten zum Bauhandwerker- Kongreß in Berlin.

Verſchiedenes.
u dieſer Verſammlung find alle Maurer, Zimwerleute, Dachdecker, Maler.

Ofenſetzer, Glaſer, Steinſetzer und alle in Bauten beſchöftigten Arbeirerrgelaen.
Arbeiter anderer Gewerbe haben Zutritt. Entree 10 Pf. Der Einberuſer.
Vordand der Fadrit-, Dand-, Fülfsarboiter u. Arbebterinen

Doutscdlands, canetele Halle a. und Ungegend

Sonntag den 26. Februar nachmittags 3 Ahr auf „Presslers Berg
R Mitglieder -Versammlung-.Fagesordnung: 1 Vortrag: Wert der Organiſ.tion.

Nebeling 2. Verſ tiedenes.
Reſerent: Genoſſe

Die Mitglieder von Ammerdorf, Beeſen, Böllberg Paſſendorf, Nietleben
Dölau, Kröllw tz. Trotha und Gieb chen ſein ſind zu der Verſammlung be onders

Die Srtsverwaltun g.eingeladen. Das Erſcheinen iſt notwendig.

onsum verein Nietleben
mit beſchrämkter Haftpfl cht.

Sonntag den 5. März nachmittags 3 Uhr im Hahn'ſchen Lokal
ausserordentliche General Versammlung.

Tages-Ordnung:
1. Neuwahl des G ſcheft f hre s
2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

B.

W PVer Flaſche 6 Pf. Wo

empfiehlt angelegentlichſt

„Schankbier, bestes Haushaltungsbier“
garantiert nur aus Malz und Hopfen herceſtellt

V Fernſvrecher Nr. 4868. W

Gottlob Gierseh, Vorſitzender.
G Zutritt haben nur Mitalieder. We

Montag den 27. Ferruar abends 84 Uhr im Saale des
Vereinslokals „E gliſcher Hof“

Vortrags Abend.
Referent: Herr Redakteur W. Swienty über das Thema:

Wilh. Weitling und ſeine Zeit.
Gäſte willkommen. Entree frei.

Fonrtag den 26 Feb uar ram. 1 Uhr
Abmarsch nach Dölau

(Gaſthaus Dölauer Htide“) vom „Lind nhof“-Kröllw e tz aus.
Sonnabend den 4 März von abends 7 Uber ob in ſämtlichen

feſtlich dekorirten Räumen von Os orgs Bellevue, Lindenſtraße

VI. Stiüfſtungsſfest
beſtedend in Geſang, Theater, Turnen, Konzert und Ball.nd à 20 v für Nichtmitglieder und 10 Pf. für Mitglieder nur

er Kaſſe.
Nächſter Kurſusabend im Schönſchreiben Donnerstag den 2. März er.

iliale Mittwoch den 1. März abends Uhr in der „Sachſenburg“,
T othaP Mitglieder- Versammlung. W

Tagesordnung. Konſtituitrung einer G.ſargs Abteilung.
Alle T ten und Mitglieder find bierzu eingeladen.äſte willtommen. D Vorſtand.au- und rdarbeiter.

Eonntag den 26. Februar nachmittags 4 Uhr in Faulmanns
Lokal, Gartenftraße 7,

Familien- Abend.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

rotha.

Die Ortsverwaltung.

ſbeſter-Bidungs-Vereſn, Aale a. S.

Kenfirmanden- Arles
in eleganteſter und modernſter Verarbeitung aus ſolidem dauerhaften Stoff

ſchon von II. I O an
bis zu den aus feinſtem Veſtellungsſtoff gefertigten

S svSind in massenhafter Auswahl am Lager.

Bestellungen darin nach Mass
zu ſoliden Dreilen unter Garantie des guten Hitzens.

Billigste, aber feste Preise

W*3 e 2 e 7 v n v rl Wer Wer o J in S one e S. De v e r e et r te J c e e 2 S S r e n hZeitz
Manske 8 H. Renschler,

Uhrmasgchoer,
Leipzigerftraße 5 d, I.

J liefert nene Feder v. 1 Mk.
rnreuen Zylinder 2 Mk,
Zy in der Uhr Rein gen
I wk., Patentglas 20 Pf,,

W Ziger 10 Pf. an.
J Am 1 April er. ver-

d Mlegen wir unſere Re-
e peraturwerkftatt nache Waſſervor ſtadt 29,

e Kämpfes Reftaurant.

Kartoffeln.
magn. bonum, Neuſtädter, bloßrote
alle ſehr outkochende Ware empfiehlt

L Fr. Probst, Alter Markt.
Gebr. Champaguer- Flaſchen, m

Rot- und Weißwein Flaſchen
fauft ſtets J. Eternlicht,
Litienſtr. 10 Te ephonArſchl 1148.

Engros! EngrosGebr. Buttermileh
Halle a. S.,

ewpfchien als billigſte

ausſortiert und verkanfen dieſelben S zu
n billigen Preiſen. W
fachſten bis zum eleganteſten zu bekannt
niedrigen Preiſen.

Größtes Spezial-Geſchäſt der Drov. Sachſen
Fernſpr. 1226.

großen Poſten einaill. Kochtöpre aller Art

ompl. Küchen Einrichtungen vom ein

Burgharcit Beecher

Bezugs quelle für
Wiederverkänfer

Frühjahrs-Arkikel:
Gnummihbülle,
Steinkugeln,
Glaskugeln,
Porzellankugeln,

Ceolluloidbälle,
Wollbälle,

Erſtes Geſchäft:Leipzigerftraße, Krammiſch Neubau. Oleariusſtraßze, an der Halle.
Zweites Giſchkäſt:

SEmaillierte Kochgeschirre.
Poſten Töpfe mit Glaſurfchlern ſpottbilig.

Wannen, vval 45 em., nur 1.50 Pfg.
Kaffeekannen, 2 Lir Jnhalt, mr 85 Ffg,
Eimer, 23 em, ſchwere Qualität mr 77 Pf.

le m T tteferwimieSo l Ffe ni 5 5Sämtliche Haus m Küchengeräte ſpotthillig.

Nur 65 Geiststrasse 65.

Kreisel,
Spielreifen,
Gartengerüte,

Schiefergriffel,
Schultornister,

Federküästen,
Spazierstöcke,

Lederwaren,
Schmucksachen,

Stahl waren
etc. etc.

Harzer Holzwaren
eigener Fadrik.

Frühjahrs Preisliſten koſtenfrei.
ämniche Kurz- und Galanterie-

Epielwaren in größter Auswahl
Vollftändige Einrichtung

neuer Kurzwaaren und Haus
haltunge- Geſchäfte.

Geschäiftahnus
Landwehrſtraße 9,

nahe om Bahnhof.
Fern precher 508.

Rrichhaltigſte Auswahl in

RPonfirmanden
Stiefein.

B. cGoodyear Welt.
p

Schuhwarenhaus
Leopold Sternberg

1. Etage.

v Bonnè n 3

W Holſteiner Landwurſt

J empert 2 e
WV. Reumann,

Geiststr. 18. Gr. Ulrichstr. 47.

Muſik Jnſtrumente und Saiten,
Violinen v. 6 M. an, Schlagzithern

von 9 M. an empfiehlt
Wiauil, Zeitz.

Schillerſtraß: 30.
Reparaturen werden gut u, ſauber

aus „eführt. D. O.

Anatomisch- physlologische
Heil- u, Kunstanstalt

W zure Auſertigung
S von Juß-bekleidungen

ür
Jnßleidende.

Seöffnet Wochentags von früh 7 Uhr
bie abends 8 Uhr, Sorn und Feiertags
von 11 12 Urr.I. Jajszycek, Schuhmachermſtr.,

prakti ch u d wiſſenſchaftlich ausg budet
Halle a. S., Grünſtraße 27.

Nähe der Kliniken, ſchrägüber dem
Walhalla- Theater.

Stiefel und Schuhe an
ausguten Zuthaten gearbeitet, v bekannt

empfiehlt zu billigen Preiſen nur
i. Stermitfoht, ſetzt Sifieuſtr. 10.

Paul Böttehers Rasier Salon
Schülershof 1, am Markt

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Augaß Gros Deud der Halleichen Grnof enſchaftsBachdruckerai (E, G. m. b. H.) Halle a, S,



2. HBeilage zum Volkoblatt.
Tagesgeſchichte.

Ein Muſterparlament im Sinne unſerer oſtelbiſchen
Junker, deven bekanntlich die „Vielrederei“ im Reichstag ein
Dorn im Auge, iſt der Landesausſchuß für Elſaß-
Lothrin gen. Seine Sitzung vom letzten Dienstag nahm
im einzelnen folgenden Verlauf:

Kurz nach 3 Uhr erhebt ſich der Präſident und ſagt: „Meine
Herren, die Sitzung iſt eröffnet. Wie kommen zum erſten Gegen
ſNand der Tagesordnung, der 2. Leſung des Etats des Statth ters
und ſeines Bureaus Der Präßdent ſetzt ſich wieder und verlieſt
die Poſitionen. „Wünſcht Jmand das Wort? frägt der
Präſidert. Niemand wün cht das Wort. Der P äſident erhebt
fich und ſact: „Meine Herren! Wir kommen zum zweiten Gegen
ſtand der Tages ordnung, der 2. Leſung des Etats des Staats
rates, des kaiſerbchen Rates, der Vertreiung beim Bundesrate und
des Landes aus ſchuſſes.“ Der Präſident ſetzt ſich wieder urd ver
lieſt die einzelnen Poſitionen. „Wünſcht jemänd das Wort
fräzt der Präſident. Niemand würſcht das Wort. Der
Präſident erhebt ſich und ſagt: „Meine Herren! Wir kommen zum
dritten Geger fand der Tag esprdnung, der 2, Leſung des Etats
des Miniſteriums.“ Der Pröſident ſetzt ſich wie er und vrrli ſt
die einzelnen Poſitionen. „Wünſcht jemand das Wort?“ Nie-
mand wünſcht das Wort. Der Präſident erhebt ſich und ſagt:
„Meine Herren! Wir fommen zum vierten Punkt der Tages
ordnung uſw. Niemand wünſcht das Wort: „Damit iſt die
Tagesordnung erſchöpt; die Sitzung iſt geſchloſſen.“ Schluß der
ſelben kurz nach 24 Uhr. Die elſaß-lothringiſchen Volks
vertreter“, die dem Syſtem der Diktatur und Ausnahmegeſetze mit
ſeiner Knebelung und Entrechturg des Volkes der Vernichtung
des Vereins und Verſammlw gsrechtes, der Unterdrückung jeder
freien Meinungsärßzerung wich's, aber auch ga: nichts zu ſagen
haben, verdienen ſie nicht. aller Welt als das Muſter eines
geſinnungstüchtigen Parlaments hingeſtellt zu werden?!

Herrn Harders Fabeln. Unter dieſem Titel ver
öffentlicht Franz Mehring eine Broſchüre, in der er ſein
Verhältnis zum Herausgeber der Zukunft, Maximilian
Harden, klarlegt, da er beim Harden Delbrück Prozeß nicht
in die Lage kam, auszuſagen. Der Vorwärts teilt daraus
folgende Stelle mit, in der die Ergebniſſe der Broſchüre zu
ſammengefaßt werden:
Herr Harden hat gelogen. als er dem Schöffengericht (gelegent

lich des Prozeſſes Harden Delbrüch) ſagte, er habe bei ſeinem An
klopfen an die Thür der Volkszeitung ſeine Biemarckbeg iſterung
nicht verleugnet. Herr Har en hat gelogen, als er dem Schöffen
gtrichte ſogte in dem von ihm geſchriebenen Ftuilleton der Volke-
zeitung vom 20. Auguſt 1890 fänden ſich keine Angriffe auf Bis
marck. Herr Harden hat gelogen, als er dem Schöffengerichte
ſagte, er habe mir nie die gemeinſame Herau gabe der Zukunft
angeboten. Someit er mich in ſtine Lügen verftochtin hat, vabe
ich mir in dieſer Schrift mein Recht ſelbſt genommen und bedarf
keiner Hilſe. Von den Mitarbeitern und Leſern der Zukuyſt aber
muß erwar et werden, daß ſie Herrn Harden zwingen, öffemlich
Reu' und Leid zu ihun für die Lügen, womit er ei er Grrichts
hof des Landes getauſcht hat in Fragen, in denen ein Mann von
Ehre nur die ſchlichte Wahrheit ſagen durfte. Laſſen ſie ſich
wieder abfütiern mit dem Spülicht von elendem Klatſch und
Tratſch, den Herr Harden gegen ſeine Ankläger zu ſpritzen pflegt,
ſo werden ſie ſeine Mitſchuldigen ſein,

Einen neuen Kaigne für den Umgang mit
Foldaten! „Sie Ochſe“ dorf beim Militär kein
Anlaß zu einer Beſchwerde ſein? Folgendes vielſagende,
wenn auch nicht verwunderliches Scheifiſtück teilt unſer
Banuter Parteiblatt mit:

„Eine eigenartige Entſcheidung eines Kompaemieführers der
hieſi en Marineteile wurde dieſer Tage eirer Kompig ie zur
Kenntn s gegeben. Gelegentlich der Jrſtrukidn über Geſuche
und Beſchwerden gab der Ko npagniefe dwebel u g. bekannt,
daß der Herr Kompagnieführer ſeine Anſicht dahin ausge-
ſprochen habe, daß der Ausdruck eines Vorgeſetz en einem Unter
gebenen gegtnüber: „Machen Sie daß Sie wegkommen, Sie
Ochſe' keineswegs Anlaß zu einer Beſchwerde ſei, wenn nicht
außerdem Aeußerungen, wie Halunke, Lump 2c. welche er
als Beleidigurg auffaſſe gefallen ſeien.“

Schade, daß der Herr Konpagnieübrer die feine Unter-
ſcheizung zwiſchen den verſchiedenen Schimpfworten nicht be
gründete, man iſt dadurch ſicher um einen großen Spaß ge-

kommen.

Volizeiliches und Gerichkliches.
Ein prinzipiell hochwichtiges Urteil in Urteil das für

die Arzeiterbewegung von ſerr großer Wechtigke t iſt, fällte kürz-
h die Strafkammer des Landzeris s München I n Sachen des

Schuhmachers Georg Vühler wegen eines Vergehens van 8 152
der Reichsgewerbeordnung. Bühler hute ein Strafmandat laut n
auf7 Tage Gefängnis unter der Anſchuldigung erhalten d ßer ſ. gt.
den in der Schuhfabrik von Gebrüder R genſteiner be ſchtigien
Schuhmacher Franz Weſelka durch ehrvrl vende Aeußern ge an
dem dort elbſt ausgebrochenen S. reik teilzurehmen zu diſti nen
verſucht hatte. Bühler erhob gegen den S rafhefehi Ein puch
und veſtritt in der ſchöffengerichtlichen Verba dlurg vom 16. De
zamker die Abücht, Weſelfa durch ſeine „Atußerungen zur Teil
nahme am Striik, an dem r (Bühler) überhaupt igt et äiliat
war, zu beſimmen. Nach Arsſage des Sireitereders W ſeita ſoll
hie betreffende Aeußerung gelautet haben „u biſt en n
verkäufer, ein Schuft, der nicht wert iſt. das man ihn anſpu
Ich würde mich ſchämen, wenn ich ſo ein Mannsbi T wä e
Du Das Schöffengericht, unter dem Vorſitze dis Imtsrich g
Grädineer hod den erſtergangenen Strafbefeh! auf und verurteilte
Bühler zu der ungewöhnlich hohen Slraſe o vier h
Gefängnis Gegen dieſes Urteit Iegte der S rurteilte Ve-

3 gvrfi V 87 D.rofung ein. Jn der Berufungs er andlung erklärte der Ztuge
Weſelka, daß der damalige Streik nicht gürſtigere Lohn
beitsbedingungen, ſondern

und Ar-
die Wiedereinſtellung gewaßregelter

Halle a. S., Sonntag, den 26. Februar 1899. 10. Jahrg.

Gericht die Sache für genügend aufgeklärt und verzichtete deshalb
auf die Vernehmung weiterer Zeugen. R. A. Gaab begründete die
Berufung und beantragte die Freiſprechung des Angeklagten. Ein
Vergihen gegen den 8 152 G. O. liege nicht oor, weil es ſich bei
dem damaligen Regenſteinerſchen Streik nicht um Erlangurg
günſtiger Lohn und Arbritsbedingungen, ſondern um Zurück-
nahme der Kündigung und Wiedereinſtellung acht
ertlaſſener Arbeirer handelte Der Staatsanwalt ſchloß
ſich dieſer Anſicht ebenfalls an, worauf nach kurzer Beratung
Buhler unter der der Koſten des erſten und zweitenRechts zugs auf die Staate kaſſe freigeſprochen wurde.

Lokales und Provinzielles.
Halle g. S., 25. Februar 1899.

Nette Entbehruungslöhne. Der Vorſtand der
hieſigen Portland Zementfabrik bezeichnet das Ergebnis des
Geſchäftsjahres 1898 als ein ſehr befriedigendes. Er
hat auch alle Urſache dazu. Der Rohgewinn betrug
358 503 77 M. Jm Vorjahre war nur ein bedeutend
zeringerer Gewinn zu verzeichnen, nämlich 169 612 97 M.
53 447 M. exhält der Vorſtand und Aufſichtsrat allein
als Tantieme, was davon übrig bleibt ſoll als „Grati
fikationen“ an Beamte urd Arbeiter verwandt werden. Die
Aktionäre erhalten 137 5060 M. gleich I1 Proz. Divi-
derde. Dabei müſſen die Arbeiter in der Zementfabrik unter
geradezu jämmerlichen Verhältniſſen arbeiten, die Löhne ſind
außerordentlich niedrig, die Arbei:Szcit ſehr lang, die Arbeit
ſelbſt iſt eine der ungeſundeſten. Dazu kommt noch eine
vorſintflutige Arbeitsoronung, die ganz ungeheuerliche Be
ſtimmungen enthält. Unter den halleſchen Arbeitern wird
das Etabliſſement nicht anders als Knochenmühle ge
nannt und thatſächlich iſt die hohe Dividende aus den
Knochen der Arbeiter herausgeſchunden. Die Aktionäre
kümmert das wenig, ſie werden in dem Genuſſe ihrer hohen
Dividende auch nicht im geringſten dadurch geſtört, daß
dieſer Genuß erſt ermözlicht wird auf Koſten des Lebens
und der Ge undheit einiger Dutzend Arbeiterfamilien.

Die Haunptnummer des diesmaligen Spielplones des Wal-
balla Theters iſt unpreitig das Ku treten der Löwendä dizerin
Konteſſ de X. wit ihren 4 dre ſierten Löwen. Die Löwe bäp-
dizerin tritt bekanntlich mit Moske auf angeblich im Jnter ſſe
ihrer Familie, obgleich uns dieſer Grund nicht recht ein euchten
will. da die Nackforſchungen dieſer Familie gewiß ſehr bald zur
Em'ttelung der wahren Perſönlichkeit der Löwenbändigerin führen

dürften, wenn ſie es nicht vorzieht, auch auf der Straße mit
Masle zu erſcheinen. Doch das nur nebenbei. Jhren Erfolgen
in der Dreſſur kann man vur Anerkennung zollen und ſie weiß
ihren Beſtien einen heilloſen R ſpekt einzujaggen, zumal wean ſie
dieſelben durch brennende Reifen ſwingen läßt. Die eng iſchen
Tänzerinnen The Julians entzücken mit ihren Tänzen mehr
gewiſſe ältere Herren, a's Liebhaber eines guten Balletts, zum Glück
ver fügen eivige der Tänzerinnen wenigſten üver eine annehm-
b re Stimme. Das gilt auch von der Konzert und Lieder
ſängerin Frau Lice Duncan-Chambers, deren Organ vor-
t efflich geſchult iſt, und die über anſehnliche Stimmm'ittel verfügt,
die ſie in ausgiebigſter We ſe zu ver verten verſteht. Die drei
Renards als Zravour Ghymraſtiker und Zahn-Akrobaten be-
reicherten das Fach der Equtlibriſtik um ein bedeutendes. Jhre
P oduktionen an her perſiſchen Doppelſtange ſtehen einzig da. Als
Zahn Akrovaten ſind ſie qoußerordentiich „biſſig' und tragen mit
ihren Zähnen ein bedentendes Gewicht. Wenig Nves boten die
Miltonm? als Braveur-Gymnaftiker am dreifachen Reck und das
Deltorelli-Trio als munkaliſche Verwandlung -Fantaſten. Da-
gegen war Walden als Original Geſangshumoriſt och aktuell“,
heſonders in Bezug auf die halleſchen Verhältniſſe iſt ſrinen
Kouplets eine gewiſſe Originalität nicht abzuſpre hen Eine
gelungene Schatten Rantomime der Roberts- Teruppe bildete
den Schluß des am Mittwoch zu Ende grhenden Spielplan

I. Zeitz. Schöffengerichtsſitzung vom 23 Februar.
J ter Sitzung km u. a. eine Klage gegen den Bergarbeiter
Georg Wegel aus Grang zur Verhandlung wegen un laubten
Koll ktierens. Wetzel war vom Vert aue s nann der ſo ſigidemo-
kaliſchen Periei brauftragt in einer öffent i en Vo keverſamm tung
in Droyßig Entittsge d zu erheben. Dies wurde von Amts-
vorſteher erboten; da jedoch der Ortspolizeibehö de ein Rest auf
ein ſolches Verbot nicht zuſtegt, wurde trotz)em Estree erhoben
Der Gernda m Menger, der hinzukam, verbot das weitere Eſheben,
und Wetzel höte duch mit dem Kaſſieren auf, trotzdem der ols
Referent arwe de Gevoſſe Thiele den Gendarmen aufmerk'am
machte, daß W tzel Entree erheben könne W tzel erhilt dant:
ſpäter ein Strafmandat über 15 Mark gegen dos er Wie ſp uch
ertob. Heute ſtand nun in dieſer mache Termin au. Wehtze be-
fannte ſich ſür nichtſchuldig. Er habe zwar Entree erhoben,
jedoch nur einen fſter, vorber durch Handzettel bekan t gegebenen
Satz von 10 Pfg di ſes ſ i ſtatthaft. Das geſan melte Geid habe
er an den ertrauensmann Pio in abgeliefert. Geudam WMenger
ſagt aus, daß zum Eh ben eines Erntrees keine Erlaubnis gegeben
ſei, daß es ihm aber auch geſchienen habe, als wenn nach Beleben
eingeſammelt wor en iſt. Wetzel habe vicht, wie es fenſt üblich
iſt, des eingeſmmelte Geld auf einen Teller gelegt, ſon fern es
jedesmal gleich in die Taſche geſteckt. Der Amtsanwalt beantr igt
15 Mk Geldſtrafe oder 3 Tage Haft. Das Gericht erkannte den
Antrage gemäß. Jn der Big ündung heiß es daß wo l das
Erdebe eints beſtimmten En recs keiner Erlaußnis bedürfe, daß
es ferner arch nicht ſrafbar ſei, wenn das Geld dem ſo ialdemp-
kratiſchen Par efonds zugeführt ſei. Da ober das Einſammeln
des Entrees nicht in der ſonſt üblichen Weiſe geſchehen iſt
ſo hat das Gericht angenonmen, daß hier nur durch das ſchein
bare Einvehmen eines Entrtes die öffentliche Kollekte übergangen
werden ſollte.

Gegen die es Urteil wird Berufung eingelegt werden, und das
Landgericht Naumburg wird wie immer in d'eſen Fällen wohl
auch d'eswal weder auf Fre ſprechung erkennen. Diß des Er

heben eines beſtimmten Entrees nicht verboten werden kaun, iſt
wiederholt durch Urteile höchſter Jaſtanz beſtätigt. Jn dem vor
ſtehenden Prozeß iſt dem Angeklagten aber nicht nachgewieſen,
daß er irgend eine Perſon ohne Entree paſſieren leß oder
daß er eine höhere oder niedrigere Summe denn 10 Pfg. annahm.
Wo nwun aber der Angeklagte das Geld hinthat, ob er es auf einen
Teller legte, und es dann ſpäter in die Taſcke ſteckte, oder ob er
das gleich that, kann unſeres Erachtens nicht in Betracht kommen.

Eine weitere Verhandlung wurde gegen den Würſtchenträger
Baumgarten gefühct. Den hieſigen Würſtchenträgern iſt ver
boten, Sonntags Würſtchen auf der Straße zu verkaufen, während
ihnen das Verkaufen in geſchloſſenen Räumen, Reſtaurants 2c.
geſtattet iſt. Aus den Ausſagen des Polizeiſergeanten Jahn geht
auch hervor, daß die hieſige Behörde ſelbſt nachſichtig in letzterer
Beziehung iſt, da der Sonntag der eigentliche Tag iſt, der den
Wüurſtchenträgern der Verdienſt ſichert. Baum garten, der geſtändig
iſt, auf der Straße Würſichen verkauft zu haben, wird zu 20 Mk.
Geldſtrafe ev. 5 Ta zen Haft verurteilt.

Die näckſte Sache litferte einen Beweis, wie wenig angebracht
es iſt, bei Zeugenvernehmunzen etwa zu glauben, daß man dort
füc Ardeitsentſchäd gung c einen höheren Satz beanſpruchen kann.
Der Bergarbeiter Scheffel und deſſen Sohn, der Knecht Scheffel
aus Hahynsburg, hatten dei einem Termin Entſchädigung verlangt
und zwar der erſte 5 M 50 Pf. als Ausfall für eine Schicht,
und der zweite 3 Mark weil nach ſeiner Angabe ſein Herr r
dieſen Tag eine Stellverlretung angenommen habe, für die er 3 M.

alen müſſe, Beide bereiten im Termin, ſith ſchuldig gemacht
zu haben. Scheffe (Vater) weiſt durch einen Schein vach, daß er
4 M. 95 Pfg. pro Scht verdient habe, das übrige Geld habe er
als Zezkoſen den prucht. Der Sohn will bet ſeinem Forigehen
zum Tierrin den Oberknecht benachrichtigt haben, daß er eine
Stellvertretung beſorgen ſolle. Das Gericht be ſchließt zur weiteren
Klärung der Sache die Vertagung und Ladung neuer Zeugen.

Der S ellmacher Reinh ardt, wohnhaft in Gera und gegen
wärtig in Strafhaft in Naumburg, wurde wegen Betrugs zu einem
Mondt Gefingmis verurteilt. Reinhard hatte für eine Leipziger
Firma die Vertretung in Waſchma'ſchinen 2e, übernommen, Gelder
fur abgeſetzte Waren aber feloſt kaſſiert und fie an die Firma nicht
ab geliefert. Durch das Vorgehen des Reighardt ſind auch Käufer
vier Waren geſchädigt woerden, da ſie einmal an Reinhardt,
t aber im Kiazeiege den Betraz nochmals an die Firma zahlen
mußten.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle, 24, Februar.
Einen nicht erwarteten Erfolg batte die Sache der Berg

monneftau Emma Großmann, geb. Unger, aus Eisleben.
Die Angeklagte war vom dortigen Scheff ngericht wegen Körper-
verletzung unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 24 Mark
Ge dſtrafe eventuell 8 Tagen Gefängris verurteilt worden weil
ſie am 27. Ok oder in Eiſ leben der mit ihr in einem Hauſe woh
nenden Bergmannsfrau Berger mit einem leeren Schmutzeimer einen
Schlag gegen die Hufte und in das Geſicht verſetzt hatte. Die
Hüfte war angeſchwollen und die Neſe ſowie das Zabnfleiſch durch
den Schlag verletzt worden. Gegen das Urteil hatte ſie und auch
der Stagts anwalt Berufung ei gelegt. Sie will unſchuldig ſein
und behauptet, in Notwehr gehandelt zu haſen. Die Beilaſtungs-
zeugen ſollen die Unwahrheit geſagt, und Frau Berger ſoll zuerſt
angegriffen haben. Der Siaatsanwait bezeichnete die That der
Argellagten als eine große Roheit und beantragte unter Aufhebung
des Urteile 1. Fuſtanz 14 Tage Gefängnis, Der Gerichtshof er
kannte demgemäßz.

Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Otto Kurth
gus i ich nittin, der vom hiefigen Schöffengericht wegen Dieb
ſtahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt weil er am
Avend des 23. Mai 1896 G ſthanus „Zum Röderberg“ in
Giebichenſtein dem Schloſſer Franz Luhr im Gedränge eine Uhr
mit Haarkete aus der Taſche geriſſen haben ſoll. Der Verdacht
war auf ihn gefallen weil er, als die Uhr entwendet worden,
neben Läühr bemerkt und ſofort verſchwunden war. Angeklagter
erklärte ſich für wichtſchuldig, bat aber um milde Slrafe, worin
ein Geſtändnis erblickt wurde. Denn, wenn jemand unſchuldiz iſt,
ſo wut er konſequenterweiſe ſeine Frei prechung ford rv.

Ein Akt großer Roheit lag der Sache des 18jährigen Ar
beiters Atguſt Hammel mann aus Zappendorf zu Grunde.
Derſelbe hat am 29. November J. in Lieekau bei der Arbeit in
der Ton rube den 23 jährigen Arbeiter Euard Magdeburg mit
einem Meſſer in den Kopf geſtochen. Mazdekurg hat eine Frau
aus dem Armenhauſe geheiratet und dieſen Umſtand benutze H.
zu Stichtleien gegen M., indem er M.'s Sohn mit den Worten:
„Armenhausjunge' anredete. Magdeburg nahm das übel und
gas dem H. eine Ohrfeige, worauf letzterer das Meſſer zog. Der
Staatsanwalt begagtragte 4 Monate der Gerichtshof ging aber
S über den Antrag hinaus und erkannte auf 8 Monate Ge
ängnis.Eine horrende Strafe wegen Entwendung von zwei Män
nertumden und eignes Frauenunterrocks erhielt der Arbeiter Fried
rch Bauch von her. Der Angeklagte iſt allerdings zehnmal
wegen Diebſtahls vorhbeſtraft, iſt aber geſtändig jene Sachen von
nicht bedeutendem Werte von der Leine genommen zu haben. Der
Staates anwalt beantragte 1 Jahr Zuchthaus mit Nebenſtrafen; der
Gerichtshof ahndete aber die That mit 2 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ebverluſt und Polizeiauſſicht.

Unpaſſendes Verhalten bei eine. Beerdigung hat der Han
dele mann Gottfried Unh alt am 25 Okiober v. J. an den Tag
gelegt. Er erſchien gelegentlich der Beerdigung eines Kaufmanns
in Giebichenſtein, mit dem er in Geſchäftaverbindung geſtanden,
im Arbeitskoſtüm mit blauer Schürze an eihan 2c. vor dem Fried
hofe urd wollte ſich mit ſeiner Toch er, die einen Totenk anz trug,
an dem Leichenbegängnis beteiligen. Als ihn die Sergeanten
Bindernagel und Kerrl von dem Gefolge zurückhielten und nicht
mit auf den Friedaof hinguf laſſen wollten, wurde er ärgerlich
un) rief: „Na warten Sie, wenn Sie einmal ſterben, fo gt Jhnen
auch niemand nach. Dann ſprach er in Beziehung auf Kerrl von
Erbärmliches Unrecht und ſolcher Sorte rc. Das Schöffengericht
erblickte darin Beleidigungen des Beamten und verurteilte den A.
zu 1 Woche Gefängnis. Die dagegen eingelegte Berufung wurde
verwo fen.

Kollegen beiwecken ſollte. Schon biit di ſe Aus age erocktete das
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Gewerbegericht vom 23. Februar.
Ein unangenehmer Kunde des Gewer chts iſt der

frühere Milchhändler jetzige Bauunternehmer Uhlemann, der
eine gewiſſe Ehre darin zu ſuchen ſcheint, ſich ſo oft wie möglich

zu laſſen. r. Herr, iſt er auch Beſitzer
eines Cafés. Der Cafétier Kühn klagt heute wegen e
Lohnes und kündigungsloſer Entlaſſung und verlangt einen Be
trag von 69 Mk. von U., da er a s Geſchäftsführer mit 24 Mk.
Wochenlohn und 6 wöchentlicher Zündunt engagiert worden ſei.
Uhlemann weigert ſich wie immer, das iſt ſeire ſchwache Seite

L hlen und beſtreitet, daß der Kläger als Caſéètier oder als
Geſchäftsführer engagiert worden ſei. Kläger ſei von ihm nur
als „Gäſtebegrüßer“ angeſtellt und ſei ein Lohn von 24 Mk.
nebſt freier Wohnung vereinbart worden. Kläger widerlegt dieAngaben Uhlemanns und verweiſt auf einen chriſtii abgefaßten

a den Uhlemanns Tochter niedergeſchrieben habe. Uhle-
mann beſtreitet, daß ein Vertrag abgefaßt ſei und verneint auch,
einen Vertrag zu beſitzen. Als ihm darauf vom Vorſitzenden er-
klärt wurde, daß er eb, darüber, ob er im r des Vertrages
ſei, den Eid leiſten müſſe, entgegnet Uhlemann, der Kläger ſolle
beſchwören, daß ein Kontrakt abgefaßt worden ſei. Kläger erklärt

ich dazu bereit und behauptet, U. wolle den Vertrag vur nitt
herausgeben, weil er zu ſeinem Ungunſten laute. Das Gericht
verlangt aber von dem Beklagten die Erdesleiſtung, worauf dieſer
dem Kläger vorwirft, er habe ihm aus dem Buffetſchrank Zigarren,
a Stück zu 15 Pf., entwendet c. Als Kläger dann aber entgeg
nete, daß bei dem Engagement vereinbart worden ſei, er habe als
Geſchäftsführer Rauchen ſowie Eſſen und Trinken frei da ver-
ſchnappte ſich Uhlemann auf einmal in ſeiner Erregung und
„Na davon ſteht aber nichts in dem Vertrage.“ Man
hatte hierdurch ohne Eidesleiſtung erfahren, daß Uhlenann im
Beſitze des Vertrages iſt und man kann daraus erſehen, mit wel
chen Mitteln Herr Uhlemann käwoft. Das Gericht verpfl chtete
heute den Uhlemann, zur nächſten Verhandlung, am 9. März, den
Vertrag vorzulegen und vertagte deshalb die Sache.

Vergleiche kamen zu ſtande in der Sacke des Schriftſetzers
Karl Voigt wider den Buga druckereibeſſtz r Vernhardt und der
Arbeiterin Jda Moritz wider Färbereieſiser Manersberger,
Voigt bezeichnet die Zuſtände in der Drucke ei von Bernhardt,
wo die Halleſche Reform hergeſtellt wird, bezüglich der Lehriings-
züchterei ec. als ſchreckliche und verlangt 11 Mark rückſtändigen
Lohn. Durch Verosleich bekam er aber nur 4,50 Mark. Die Ar-
beiterin Moritz will kündigungslos entlaſſen ſein und verlangt
8 Mk., ſie erhielt aber nur 4 Mk

Abgewieſen mit ihrer Klaſſe wurde die Dienſtmagd Trebs,
die von der Schinkwirtin Mathilde Kleeberg noch 6,13 Mk.
rückſtärdigen Lohn forderte. Noch der von Gericht vorgerommenen
Zuſammenrechnung hatte die Kägerin keine Forderungen an die
Veklagte.

Verjammkungsberichte.
f Handelshilfsarbeiter. Der Ver and aller im Handels

Transport- und Verkehrsge verbe beſchäftigten Hilfsarbeiter hielt
am 19. Februar ſeine Mitzliederverſammlung ab, welche gut beſucht
war. Vom Punkt 1, Vortrag, wurde abgeſehen, da der Referent,
Genoſſe Weitzmann, am Erſche nen verh ndert war, daſür wurde
vom Kollegen Emmrich eine lehrreiche Diekuſſion über wirtſchaft
liche und ſoziale Mißſtände eingeleiter, an welcher ſich die Mit
glieder rege betei igten. Hierauf wurden 7 neue Mitglieder auf-
genommen Dem kranken Kollegen K. wurde eine einmalie
Unter ſt itzung von 10 Mark einſtimmig gewährt. Ferner wu de
noch darauf aufmerlſam gewacht, daß M ßſtände im Be riebe der
elektriſchen Bahnen ſofort dem Vorſtan
Schritte eingeleitet werden könrven.

zu melden ſind damit
F rrer wurde vom Kollegen
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das Verhalten ſeines früheren Fahren Paul Lippert,
ma Wilhelm Apper ſcharf k itiſiert. Kollege Förſter wurde,

weil er in der Organiſation thätig iſt, unter dem Vorwond,
er hätte am 3. Weihnachtsfeiertage gefehlt, plözlich entlaſſen. Dann
wurde von ſeiten der Mitglieder das Fehlen des 2. Vorſitzenden
und 1. und 2. Schriftführers, welche es auch wicht für notwendig

u hatten, ſich zu entſchuldigen, gerügt, worauf Schluß der

erſammlung erfolgte,. J, H.
Vermiſchtes.

Eine furchtbare Keſſelexploſion fand zu Mzensk im
Orelſchen Gouve vement in einer Speruusbrennerei ſtatt. Jm
Umkreiſe von 5 Werſt war die Detonation hörbar Einzelne
Keſſelſtücke wurden beinahe eine Werß weit geſchleudert. 5 Ar-
beiter ſind tot. eine große Anzahl ſchwer verwundet
Einem der Unglücklichen wurden beide Hände fortgeriſſen, er lief
noch eine kurze Strecke davon und brach darauf tot zuſammen.
Der Schaden beträgt etwa 75 000 Rubel.

Ein freigeſprochener Duellaut. Am 20. September ver
gangenen Jalres fand zwiſchen den in Unzmarkt (Oeſtreich) ſta
tionierten Aſſiſtenten der Staatsbahnen, Leopold Wagner von
Wagnerheim und Franz Pillar, infolge einer abfälligen Be
merkung Wagner's über Pillar'e Frau ein Pſſtolenduell unter
ſchweren Bedingungen ſtatt. Beim dritten Kugelwechſel wurde
Pillar durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt und nach
drei Tagen ſtarb er. Am Montag ſiand nun der 29 Jahre alte
Wagner wegen Verbrechens des Zweikawpfes in Leoben vor den
Geſchworeren welche die erſte Frage, ob der Angikiagte ſchuldig
ſei, P ller herausgefordert zu haben, einſtimmig verneinter.
Unter ſtürmiſchem Beifalle der Publikums wurde Wagner
freigeſprochen und vom Erſetze der Koſten losgeſprochen,
mußte jedoch, da der Staga'sanwalt die Nichtigkeits Beſchwerde
anmeldete vorläufiz in der Haſt verbleiben.

Von einem ehelichen Entlaſſungsſchein weiß der Glei-
witzer Oberſchl. Wand rer zu erzählen Die Grubenarbeiter F. ſchen
Eheleute zu Zaborze find 20 Jahre lang gemeinſam durchs Leben
gegangen, nur müunter wurde der häusliche Friede durch die
be derſeitige Neigung zum Alkohol geſtöt. Wenn der Schnaps-
teufel ſeiren Einzug ins Haus gehalten hatte, da gab es zwiſchen
den Ehelruten Rauferei und großen Skandal. Das geme nſame
Eheleben war dem Manne nun doch überdrüſſig geworden, und
er gedachte, auf eine leichte Weiſe ſich ſeiner Frau zu entledigen.
Er ſchrieb einen Entlaſſungsſchein, den er dem Amtsvorſtande zur
Beglaubigung zuſandte. Der Schein hat folgenden Worlaut:
„Ent aſſungsſchein. Die Frau Emilie F geb. W. hier iſt Sit
20 Jahren bei mir in der Arbeit geweſen und hat ſich gut geſürrt.
Jch oebe Jhr die Volmacht von mir zu gehn und ſo wiell ditt
die Königl. Poliezei zu Zaborze ſie zu Entlaſen urd ihr ein
Dienſibuch zu geben.“ Der wackere Waſſerpollake ſoll nicht wenig
erſtaunt geweſen ſein, als ihm bedeutet wurde, es gehe ſo leicht
nicht an, ſeine Ehefrau zu entiaſſen.

Bei dem Stiftungsfeſt der Univerſität zu Petersburg
fanden zwiſchen der Poltzet und Koſoken einer eits und Studenten
andererſeits Zuſam nenſtöße ſtatt, bei welchen zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen wu den. Die Urſache der Ausſchreiturgen
war eine Verordnung des Rektors, durch welche un er Androhung
ſtrenger Strefen die üblichen Straß numzüge verboten wurden.
Laut polizeilichem Befehl waren für de Studenten alle öffent
lichen Lokale geſchloſſen. Eine Tewonſtra ion, welche vor dem
Winterpalais ſtattfir den ſollte, an welcher etwa 600 Studenten teil
nehmen wollten, wurde von Koſeken verhindert.

in

Auf Sammelliſen ein:
1435 1.70, 1439 0.40, 1455 5.15. Parteitag 45 0.30, Landtogs

Wahl 57 leer.
11 6.2). 12 130 13 160, 14--19 leer, 21 1.10, 25 4.75 26 leer,

55* 69 3 10, 70*, 71 3 10 72 leer, 73 110 74 4.40 75 4 65 76
350, 77 745 78 er 80 0.20 121 1.05, 151 360 152 5.80 200*,
232 3.10 237 745 238 050 239 1. 240 1.-, 241 115 242
3 243 1 er, 244 050 245 le r, 246 660, 247 2. 248 leer,
249 380, 250*, 251 0 30 252 eer, 253 1.90 254 5.05 255 11.60,
256 050 257 2 258 leer 259* 260 10.45, 261* 262* 263 266
ler 267 4.45 268 050 269 0.80 270 her 271*, 272 leer, 273
6 55, 274 3 30. 275 11 55 276* 277 265, 278 und 279 ler 280
11.55, 281 5 55 282 845, 283 5 15 284 288 leer, 289 8 75 250
0 30, 291 040 292 eerr, 293 0.25, 294 295 4 85, 290 2 40 297
0.87, 298 0.50, 299 5. 300 3 15 301 3 85, 302 1.70 303 100,
304 3--, 305 180, 306 2 307 1.35 308 1. 309 0 50 310
050, 311 1.20, 312 2 50, 313 1 30, 314 1.--, 315 435 316 0.50,
317 4 50, 318 0.50, 319 320 ler 321 050 322 1.10, 323 3 90,
324 leer. 325 2.32, 326 11 75 327 4 15 328-—329 leer 330 050,
331 0.75 332 333 eer, 334 1.50 335 0 50, 336 20, 337 6 50
338 7.85 339 feer 340 0.50 341 050 342 150 343 050, 344
leer, 345 6 15 346 1.35. 347 0 50 348 leer, 349 0.30, 350 353
leer, 354 0.650 Mark. Jn Summa 27844 M.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen voch aus und erſuche die
ſelben bald abzulitefern.

Halle, 23. Februar 1889,
Paul Böttcher.

Standesamtliche Nachrichten
Halle, den 23 Fe ruar.

Aufgeboten: Der Poſhilfsbote Funke und Franziska Hupe (Merſeburgerſtraße 15).
Der Maurer Heiſe und Philippive Fiedler (Hannover und Halle) Ter F. brikarbeiter
Lucke und Anna Bergner Wie fes) Der Strafanſtalte werkmeiſter Strauß und
Anna Markgraf (Halle und Giebichenſtein)

Geboren Dem Weechaniker Schulze eine T. Schwetſchkeſtraße 7) Dem Hand-
arbeiſer Noack ein S (Fredrichraße 60) Dem Tiſchler Mehle ein S. (Zwinger-
ſtraße 28* Dem Schmi d Maleska eine T. (Sch oſſerſtraße 6) Dem Jngenieur Hänſel
ein S. Königſtraße 22). Dem Stadtvahnwagenführer Lewke ein S. Große Siein-
ſtraße 41) Dem Lokonmotivheizer Schulz ein S. (Ludwig Wuchererſtraße 62). Dem
Bäck rmeiſter Müller in S. (Alter Markt 20)

weſtorben Tes Schreidermeiſter Pabſt T., 1 J. (Mansflderſtraße 4). Des Maurer
Brückner S, 6 J (Bruckdorferſtraße 4). Des Gaſtwirts Zeihler S., 12 J. (Bergmanns-
trojn) Des Klempnermeiſter Schröter Eßefrau geb. Ehwäld, 55 J. (Bernkurgerſtr. 20).
Der Zeugſchmied Hagelganz, 34 J (Thomaſiueſtraße 43 Des Schloſſer Bärn ald
S. (Schillerſtraße 39) Die Witwe Schlegel geb Schönemann, 75 J (Herrenſtraße 265.
Amalie Lehnert, 92 J. (Friedrichtraße 27). Der Polizeiſergeant Kahl, a1 J.
(Tiakoniſſenhaus) Des Maurer Gold aun T., 21 Stunden (Klinik). Die Witwe
Lüttich geb Schröder, 60 J. (Saalberg 21) Des Arbri er Tölz S., jotgeboren
(Trötel 16 Tes Kaufmann Friedel T., s J. (Große Wallſtraße 36). Des Handels
mann Hildebrand S., 4 Mon. (Ludwigſtraße 44). Anna Schade, 16 J. (Diakoniſſen
haus)

Für die Redaktion verentworitſlich: Wilh Swienty in Halle.

Matuurheillumcdie
Sprechftunden:Bohandle all Krankheiten re

Otto Aresse, Natnrheilkundiger,
9 Gr. Ulrichſtr.Zentral 4 Gröffn. 8Alhr früh bis 8 Uhr abd.

Alle Dampf- und Wasserbäder, Massage etc.
Bäder-Lieferant faſt aller Krankenkaſſen.

i Wenigerbemittelte Freis-Erimässignng. G

Elkan
9

Leipzigerſtr. 87.
e

Kaufhaus Ranges.
l

3

e hierdurch en chich hierdurch en daß ich
S

z c

Schuh

Für Herren

r z

052

Kaiser Wilheims- Halle.
Dienstag den 28. Februar letzter dies jähriger e

Maskenball.
Freundlichſt ladet ein

orsetts für Konfirmandinnen
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen l

Korsettfabrik Bernh. Häni

Geschäfts Uebernahme.
Allen Freunden und Bekannten vo Weißenfels und Umgegend zeige

ich De Bewirtſchaftung de

Falkeſchen Gaſthofes zu Untergreislau
übernommen habe und bitte

meinem Unternehmen unterterſtützen zu wollen.

Ia ar Duanghhanms

Hamburger Huthazar Straßburger Hmmagazin
e

CI &chmeernraße L.

Wilhelm Lehmann.

Soehmeerstrasse 2,

indem ich gute Bedienung zuſichere, mich gütigſt in

f iſ

früher Hohenmölſen.

1 Leipzigerfiraßze 1.

8 akter, i

c ee h 5 x 7S See e Sr re m r S S m d S.u te e i h e r i92 o e zPfd. Mt. Honig. 66w J g J uof Mk 4 4 U i c cet G ſe, Hi h
Mk. 440. Koch 19, Tkuſſe via Bern u. c
Stlafſt., Stube m. Kam, eff Ritterſ

ge

Spezialität:

Mark 2.30
und

F.

s O Karl Koch's T 6

G Nährzwieback O25

Damen

Mädchen

Kinder
Für Konfrwanden

Konfrmandinnen

grosses Lager
v J JMaſſenVerkauf in

Kalbleder-, Roßleder-,
Rindleder-,

gelben Leder-, Zeug- u.
Charge 5chuhwaren.

Filz- und Kordpantoffeln.
e Der große Umſatz inS Schuhwaren iſt ein Be
S weis der Beliebtheit
meiner Schuh Waren, F
r welche ſich durch Sitz u.
W Haltbarkeit auszeichnen.

S 212
e e c

J S t
S w.

e T

m

z t

7

us l Ran cII u 9. re a6 r 1

n r T m 4

e ceeee
D7 e J n

f u

1 9 7 r v Ie e Se e e ee ec ver e 4 2 g nJ 2 Jh 3

empfehle

Anzüge von 9 2uk. an, ſo lange der Vorrat reicht.

Kleiderſloſſe, ſchwarz und farbig, Kragen elc.
Ferner:

Herren- u. Knaben- Anzüge in allen Preislagen. Betten,

Möbel u. Polsterwaren,

Verkauf gegen bar und Teilzahlung

Karl Fasemann,
Waren wmeli Möbel Krecdiüt- aus

Halle a. S. Alte Promenade 35, I.
h

z m 3 7 MJ V z W r rJ e c he

ehe r V h7 Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß.

v F

c e
c 2

35
3 I

Halle a. S.

3 r J de 2
Drug der Zalleſchen Genoſjenſchaftsachdru

en oit 15 Jahren durch erstaure ehe Erfolge mehr als bewähbrS inter ärztlicher Kontrolle her
S O ogtellt. chemisch untersvehtc alkphosphathaltiges. Blut- u. S
n noch bildendes Nährmitte!u sten Ranges zu haben in G
e C Karl Koohs Mührzwiebaeh e
T

h aeriä, Halle n alle51 S desserem Kolonialwaren
a e mi ad Drogre m nwa liungen u.

S

S SBäckereien.
2

ne S

e S

S S S S

Engros-Geschäft

Adler Co.
Halle, Leipzigerstr, 54

empfehlen

Schmucksachen,

Broschen, Ohrringe,
Armmbünder.,

HUalsKetten, Kreurzoe,
Vingerringe,

Uhrketten, HMaarschmuek,
Lederwaren

in grosse. Auswahl billigst.
Auswahlsen dungen bereitwilligst,

Pornsprecher 1081.
h

derei (E G m. d, H.) Halle a S

S S S
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